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r Zur zweiten Ausgabe gehören: Jnſeraten-
Beilage und Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Beſfell- Einladung

auf de Halliſche Zeitung.
Die auch im letzten Quartal vergrößerte Zahl unſerer

Abonnenten und Jnſerenten giebt uns die erfreuliche Be-
ſtätigung, daß den alten Freunden und Geſinnungs-
genoſſen unſeres Blattes ſtets neue hinzutreten. Wir rich
ten an Beide die höfliche Bitte, das Blatt, dem ſie ſelbſt
ihr Jnutereſſe ſo getreu zugewendet, haben auch im Kreiſe
ihrer Bekannten noch. immer weiter verbreiten helfen zu
wollen.

Probenummern ſtehen zu dieſem Behufe anf Ver-
langen in jeder gewünſchten Anzahl zur Verfügung.

Beſtellungen werden für Halle und Giebichen-
ſtein von der Expedition und den Zeitungs-
Austrägern, für Aunswärts von allen Kaiſer-
lichen Poſtanſtalten und den Laüdbriefträgern
entgegengenommen, und wird neu hinzutretenden
Abonnenten die Zeitung von Tage der Be-
ſtellung an bis zum 30. Jnni dieſes Jahres auf
Verlangen gratis geliefert.

Der Bezugspreis beträgt für Halle und Giebichen-
ſtein frei Haus nur Mark 2,50, durch die Poſt
bezogen 3 Mark für das Vierteljahr.

ie Halliſche Zeitung, amtliches Publikations-
Orgau des Landrathsamtes des Snalkreiſes, ſichert ver
möge ihrer großen Verbreitung in den kauffähig-
ſten Kreiſen der Provinz ällen Jnſeraten den
beſten und nachhaltigſten Erfolg.

Hochachtungsvoll
Die Expedition der „Hall. Zeitung (Conrier).

Halle, gr. Märkerſtraße 11.

Halle, den 26. Juni.
Nochmals der Wechſel im Finanz

Miniſterium.
Die Betrachtungen, mit denen die Preßorgane den Ab-

gang des Herrn von Scholz und den Eintritt des Herrn
Miquel begleiten, fallen faſt ausnahmslos zu Ungunſten
des Erſteren aus und es will uns ſcheinen, als ob man in
der Beurtheilung der minuiſteriellen Wirkſamkeit deſſelben
doch in der That ein wenig ungerecht verfahre! Es ge-
ſchieht das nicht blos von freiſinnigen Blättern dort
war ſolch' ein abſprechendes Urtheil ja zu erwarten
ſondern auch von Zeitungen anderer Partei-Schattirungen.
Wir für unſer Theil haben ja ſelbſt mit Herrn v. Scholz
bezüglich ſeiner Operationen wie Anſchauungen grundſätzlich
manches Mal nicht zuſammen ſtimmen können, und die in
unſerem Blatt vertretenen volks wirthſchaftlichen Prinzipien
ſind von demſelben theilweiſe ja ſogar ſchroff zurückge-
wieſen, allein das ſoll und kann uns nicht beſtimmen, dem
Scheidenden die Verdienſte zu verkleinern, die man ihm
als gewandten Parlamentarier, ſachkundigen Fachmann und

Etwas über Wrieftauben.
Herr A. J. Bronkhorſt jun. in Haarlem, ein bekannter

Brieftaubenzüchter, veröffentlicht in einem holländiſchen
Blatte folgende Mittheilungen über Brieftauben: Mit Jn-
tereſſe erfuhr ich, daß ein italieniſcher Kapitän mit gutem
Erfolg verſucht habe, Tauben zwiſchen zwei Stationen (Rom-
Civita Vecchia 65 Kilometer) hin und herfliegen zu laſſen.
Zur Förderung dieſer höchſt wichtigen Angelegenheit will ich
in Bezug auf das Hin- und Herfliegen der Brieftauben,
womit ich mich während 12 Jahren beſchäftigt habe, einige
Mittheilungen machen. Schon 1878 habe ich im „Handels-
blad“ geleſen, daß man in Rußland mit dem Abrichten der
Brieftauben auf militäriſchen Taubenſtationen beſchäftigt war.

Wie weit man damit gekommen iſt, habe ich niemals
vernoinmen. Damals erwachte in mir die Luſt, ſelbſt
Proben anzuſtellen, und ſchon im ſelben Jahre flogen täg-
lich ein Paar Tauben zwiſchen HaarlemLeiden (zwei Tauben
Tationen) hin und zurück. Es war damals und iſt jetzt
noch die Frage: welcher Abſtand iſt nöthig, um in Kriegs
zeiten, wenn Plätze eingeſchloſſen ſind, auf belangreiche
Dienſte von Brieftanben rechnen zu können? La Perre
de Roo behauptete, daß der Abſtand nicht weiter als 60
Kilometer genommen werden kann; warum nicht weiter,
iſt mir unbekannt. Jch meinerſeits glaube, daß die Diſtanz
wohl 150 Kilometer betragen könnte, und zwar aus fol-
genden Gründen: Jn Amerika giebt es eine Taube:
Passenger Pigeon genannt, welche 20 bis 30 Stunden
weit fliegt, um ihr Futter zu ſuchen und welche noch vor
Abend nach ihrem Schlage zurückfliegt. Warum ſollte alſo
unſere Brieftaube, die außerordentlich ſtark iſt, nicht gerade
ſo gut fliegen wie die amerikaniſche Taube? Mit gutem
Erfolge habe ich in den Jahren 1886, 1887 und 1889
Tauben zwiſchen 2 Stationen (HaarlemUtrecht) hin und
herfliegen laſſen. Die Tauben trotzten Sturm und Platz
regen. Während 22 Monaten im Jahre 1889 flogen 8
Tauben zuſammen 421 mal von Haarlem nach Utrecht und
zurück, und wenn alles geregelt, kann dieſe Flugziffer noch
ſehr geſteigert werden. Gewöhnlich brauchten die Tauben

pflichttreuen Beamten nicht abſprechen darf.

Halle, Freitag 27. Juni 1890.

Wir haben
ans dieſem Grunde geſtern an leitender Stelle über ſein
Wirken abſichtlich ſogar eine Correſpondenz citirt, von der
man zeither annahm, daß ſie Herrn v. Scholz ganz beſon-
ders nahe ſtände, um bei dieſer Gelegenheit in keiner
Weiſe als voreingenommen zu erſcheinen. Was nun den
Nachfolger im Finanzminiſterium anlangt, ſo dürfte deſſen
Begrüßung ihm ſelber zu beſonderer Genugthuung gereichen,
denn dieſelbe iſt faſt von allen Parteien in einem Ton der
Freude, der Zuſtimmnng, des Vertrauens und der Hoff
nung erfolgt, wie es wohl ſelten je zuvor bei einem
Miniſterwechſel der Fall war! Nicht bloß die Preſſe
der Herrn Miquel näher ſtehenden nationalliberalen Par-
tei, ſondern auch conſervative ünd freiconſervative Zeitun-
gen, ja ſelbſt einige freiſinnige Blätter bringen demſelben
in ſeltener Uebereinſtimmung ein günſtiges Vorurtheil ent-
gegen. Daß Herr Miquel ein ſolches verdient, wollen wir
ſicher nicht beſtreiten. Die großen Erfolge ſeines zeitheri-
gen Wirkens auf allen drei Berufsgebieken, in denen der
vielſeitige Mann bislang thätig war, geben ganz fraglos
eine gute Bürgſchaft dafür, daß er auch auf dem ſchwieri-
gen Poſten des preußiſchen Fingnzminiſters (deſſen Stel-
lung künſtighin wohl auch dem Reiche gegenüber eine
andere werden dürfte ſich zum Segen des Vaterlandes
bewähren werde.

Daß Herr Miquel das beſondere Vertrauen ſeines
kaiſerlichen und königlichen Herrn beſitzt, iſt allbekannt; wie
er zu den großen Aufgaben und Fragen ſteht, die dieſesReſſort ſchon ſeit lange in erſter Linie beſchäftigten (oder

doch hätten beſchäftigen ſollen), iſt ebenfalls kein Geheimniß.
So wollen wir denn ohne überſchwänglichen Optimismus,

aber auch ſelbſtredend ohne jedwede peſſimiſtiſche Hinter
gedanken zu denen im Hiüblick auf das ganze Wirken
wie auf das politiſche Vorleben des jetzt 62 jährigen Miniſters
nach unſerer Anſicht vorläufig kein Grund vorliegt deſſen
Thaten abwarten und dann weiter reden!

Wir ſchließen mit einer Ausleſe von Preßſtimmen über
den neuen Miniſter, die wir abſichtlich aus den Blättern
aller großen politiſchen Gruppen zuſammenſtellen, um unſeren
Leſern damit zugleich deren Urtheil über Herrn Miquel an
die Hand zu geben.

Die freiconſervative Poſt läßt ſich alſo ver-
nehmen: e

„Ueber Miquel ein Wort verlieren wäre überflüſſig. Herrn
Migquels politiſches und ſachliches öffentliches Wirken iſt allbe-
kannt. Jn Bezug auf ſeine große Aufgabe mag an die Programm-
rede erinnert werden, welche er bald nach dem Zuſammentritt
des Cartellreichstags 1887 hielt. Auch neuerdings hat er ſich
entſchieden für eine energiſche Jnangriffnahme der Steuerreform
ausgeſprochen. Gegenüber Beſorgniſſen, welche vielleicht in
politiſchen Kreiſen hervortreten könnten, iſt auf die entſchiedene
Betonung der Nothwendigkeit eines weitgehenden Schutzes der
Landwirtbſchaſt in einer ſeiner neuern Reden an ſeine Wähler
hinzuweiſen“.

Die Kreuzzeitung ſchreibt:
„Wir haben dieſe Ausführungen nicht deshalb gemacht, um

Dr. Miquels Qualifikation für ſeine neue Stellung in Frage zu
ſtellen. Jm. Gegentheil; wir ſind nicht eingenommen für eine
ſchablonenmäßige bureaukratiſche Verwaltung und erkennen gerne
an, daß die viellſeitige Thätigkeit, welche die Vorgeſchichte des
jetzigen Finanzminiſters aufweiſt, in mancher Beziehung einen
Vortheil bederitet, den er ſeinen lediglich innerhalb der Beaniten-
Peceret aufgeſtiegenen Kollegen gegenüber in das neue Amt
mitbringt“.

Stunden, um die Rückantwort zu bringen. Jch habe
auch noch die Probe gemacht, dieſelben 8 Tauben, eine
nach der anderen, los zu laſſen; die erſte um 10
Uhr, die zweite um 10.20, die dritte um 10.40, e.
Die erſte Taube war um 12 Uhr zurück und die achte
um 3.30 Uhr. Nur eine Schwierigkeit muß noch über-
wunden werden. Jm Sommer geht dieſes Hin und Her-
fliegen ausgezeichnet, aber in der Zeit der Manſerung,
Mitte Auguſt kommt der Sperber und bemächtigt ſich der
Taube auf der Rückreiſe. Verſchiedene Tanben habe ich
auf dieſe Weiſe verloren, und deshalb war es nöthig, auf
Mittel zu ſinnen, um dieſem verhaßten Feinde die Mög-
lichkeit zu nehmen, die Tauben auf ihrer Rückreiſe abzu-
fangen. Jch bin nun zu folgendem Reſultate gekommen:
ich entferne die Taube vom Täuber und laſſe die letzteren
allein fliegen. Auf dieſe Weiſe habe ich die ungepaarten
Täuber einige Winter behalten. Aber die Vorſicht zwang
mich, da die Zahl meiner Hin- und Herflieger klein war,
nicht jeden Tag fliegen zu laſſen; deshalb kaum ich nicht
mit Beſtimmtheit ſagen, ob man einen regelmäßigen Dienſt,
wie dies bei gepaarten Tauben der Fall iſt, auch mit
Täubern allein aufrecht erhalten kann. Jch hoffe aber in
der Lage zu ſein, gründlichere Verſuche zu machen. Und
jetzt noch ein paar Worte über die Art der Abrichtung des
italieniſchen Capitäns. Aus ſeinen Mittheilungen erſieht
man, daß ſein Syſtem darin beſteht, in dem einen Tauben-
ſchlag brüten zu laſſen, in dem anderen die Tanuben zu
füttern, während ich die Tauben in dem einen Schlage
wohnen laſſe und ſie in dem anderen füttere. Auf dieſe
Weiſe erreicht man, daß ungepaarte Tauben gerade ſo gut
hin und herfliegen, wie die gepaarten Tauben, welche Eier
oder Junge haben. Jm Jahre 1887 flog ein mir gehöriger
ungepaarter Täuber während 3 Monaten 60 Mal zwiſchen
Haarlem und Utrecht hin und her. Die Brauchbarkeit
der Brieftaube als Hin und Herflieger iſt gewiß das Er-
heblichſte, was auf dem Gebiete dieſer Zucht zu leiſten iſt.
Man hat wohl angefangen, Schwalben abzurichten, aber
ich glaube nicht, daß man mit denſelben einen regelmäßigen
Dienſt verrichten kann, da die Schwalbe ihr Futter im
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Ebenſo freundlich, ja eigentlich noch weniger reſervirt

äußert ſich die „Nordd. Allg. Ztg.
Der neue Finanzminiſter, welcher im 62. Lebensjahre ſieht,

iſt durch ſeine langjährige und hervorragende parlamentariſche
Thätigkeit allgemein bekannt; die langen Jahre ſeiner Wirk-
ſamkeit an der Spitze der ſtädtiſchen Verwaltungen von Osna-
brück und Frankfurt a/ M. haben die organiſatoriſche und ad-
miniſtrative Begabung des Pr. Miquel ſo eminent gekennzeichnet,
daß derſelbe ſchon ſeit Jahren immer wieder als der geeignete
Mann für ein oberſtes Verwaltungsamt im Stagte oder im
Reiche genannt wurde. t

Auch die freiſinnige „Voſſ. Ztg.“ betont, daß ſie
und ihre Partei Herrn Miquel gegenüber keinerlei un-
günſtige Voreingenommenheit in ſich berge. Sie ſpricht
ſogar in nachfolgender warmer Weiſe ſich aus:

„An ſeiner außerordeutlichen Befähigung grade für dieſen
Poſten kann Niemand zweifeln. Mit großen Erwarktungen
ſieht daher die Nation den Schritten des kommenden Mannes
entgegen. Herr Miquel kann gewiß ſein, daß die freiſinnige
Partei ihm vorurtheilslos begegnen und ihn nur nach ſeinen
Thaten beurtheilen wird.

Herrn Richters „Nachtausgabe“ ſchlägt natürlich ſchon
einen ganz andern Ton an, es iſt wieder der ächte Waſſer
ſtiefler-Styl und ganz in dieſe Tonart ſtimmt jetzt auch
der frühere Abgeordnete für Halle ein, der als parlamen-
tariſcher Korreſpondent in der „Breslauer Zeitung“ ange
ſtellt iſt und ſich dort alſo vernehmen läßt:

„Mit Herrn Miguel, ſo ſchreibt der parlamentariſche Kor-
reſpondent der „Breslauer Zeitung“, wird ein ſehr friſcher und
fröhlicher Geiſt in das Fiuanzminiſterium einziehen; wenn eine
Stener gebraucht wird, wird er drei vorſchlagen, und wenn
fünfzig Millionen Mark erfordert werden, wird er ſich anhei-
ſchig machen, zweihundert locker zu machen. Es iſt ein merk-
würdiger Mann. Unleugbar hat er Fähigkeiten, die das ge-
gewöhnliche Maß weit überſteigen. Er war ein ausgezeichneter
Advokat, wurde, ohne ſich je darauf vorbereitet zu haben,
Bankdirektor und hat ſich auch hier tüchtig gezeigt; er war
ebenſo ein vortrefflicher Bürgermeiſter, zuerſt in Osnabrück,
ſpäter auf einem ihm fremden und ſchwierigen Boden in Frank-
furt. Jm Bewußtſein ſeiner ungewöhnlichen Fähigkeiten
eipfindet er eine Freude daran, Schwierigkeiten zu überwinden,
die Anderen unüberſteiglich ſcheinen. Stark ausgeprägte Ueber-
zeugungen hat er nie gehabt Die Branntweinſteuer vor
drei Jahren hat er weſentlich gefördert, weil es ihm klar war,
daß das Geſetz ſchwer zu Stande zu bringen war und weil er

eigen wollte, daß er der Schwierigkeit Herr zu werden vermöge.Wit dürſen uns auf Finanzprojekte gefaßt machen, bei denen
uns die Haare zu Berge ſtehen. Er wird ſie mit ſeiner ganzen
Friſche und rhetoriſchen Kraft vertheidigen, wird jeder Partei
einen Wunſch erfüllen. wird viele Erfolge ernten und ſeinem
Nachfolger eine troſtloſe Lage hinterlaſſen.“

Wir ſchließen, um ganz vollſtändig zu ſein, mit einem
Citat aus einem klerikalen Organ, der „Köln. Volksztg.“
dieſelbe ſchreibt:

„Alles in Allem genommen, wird Herr Migquel von ſeiner
politiſchen Vergangenheit ſich verhältnißmäßig leicht los machen
können und, wenn wir einmal einen national-liberalen Miniſter
haben ſollen, ſo iſt uns Herr Miquel einer der wenigſt unſym-
pathiſchen und jedenfalls ſympathiſcher als ſein Vorgänger, wel
cher der unangenehmſten Schattirung des Freikonſervatismus an-
gehörte. Auch an Gewandtheit und Kenntniſſen ſteht Herr
Migquel ſicher hinter Herrn von Scholz nicht zurück; für die
Parloent ne Vertretung der Regiernngsvorlagen iſt er wie
Lenige geeignet. ein eigentlicher Sprechminiſter von beſtechen-

den Formen, welche freilich zu doppelter Vorſicht mahnen.“

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Der Reichstag wird die zweite Berathung der

Militärvorlage morgen zu Ende führen. Freitag wiro
vorausſichtlich die zweite Berathung des Nachtrags-

Freien ſucht und dort leichter ſindet, als auf einem be
ſtimmten Platz. Mit Hin und Herfliegen erreicht man,
wenn alles gut geregelt iſt, daß man täglich und zu ver-
ſchiedenen Stunden Berichte aus allen Theilen des Landes
empfangen und faſt im ſelben Augenblick beantworten kann.
Die merkwürdigſten Flüge, welche ich notirt habe, waren:
1882 24. Oktober Sturm, 3. Dezember Schnee, 5. Dezember
Regen, 15. und 19. Dezember dicker Nebel; hieraus läßt
ſich erſehen, daß die Hin und Herflieger Wind und Wetter
trotzen.

Kleines Feuilleton.
Eine Reihe intereſſanter Jndiskretionen ge-

währt der Blick in einen Autographenkatalog den ein
Münchener Händler ſoeben verſendet; nichts intereſſanteres, als
die Selbſtbiographien der deutſchen Schauſpielerwelt, von den
ſtolzeſten Säulen der erſten Bühnen bis zu den beſcheidenen
Anfängern herab werden in dieſem ſchmalen Heftchen für wenige
Mark und Pfennige jedem, der Geld dafür ausgeben will, an
geboten. Neben deu großen Todten der Bühnenwelt erſcheinen
in dieſer Handſchriſtenſammlung die lebendigſten gerufenſten
und beſtbezahlten „Mauerweiler unſerer Zeit, mit den eigen-
händigen Geſtändniſſen ihrer Lebensverhältniſſe gewiſſer-
maßen ein kleiner offizieller Gotha'ſcher Almangch der im Reiche
der Bretter herrſchenden Großen, Kleinen und Kleinſten. Es
iſt der Briefnachlaß eines bekannten Theatermannes, der hier nach
allen Richtungen der Windroſe in die Mappen der Sammler und
Liebhaber flattert, des Freiherrn Friedrich Johann von Reden-
Esbeck, der im vorigen Jahre geſtorben iſt, ohne ſein Lebeus-
werk, ſein „Deutſches Bühnenlexikon“ vollendet zu haben. Nur
ein Band dieſes inhaltreichen Nachſchlagebuches, die Buchſtaben
A bis L enthaltend, iſt erſchienen und hier erſcheint nun das
Material zu ſeinem Werke, welches er mit einem großen Auf-
wand von viel Mühe und Koſten zuſammengebracht hat, ohne
beim deutſchen Leſepublikum und der Thegterwelt ſoviel Unter
ſtützung zu finden, daß es der Verlagshandlung lohnend er-
ſchien, das Buch vollſtändig auszudrucken. Das Verzeichniß be
ginnt mit Antonie Adamberger, zu deren Brief der Katalog die
reizende Bemerkung macht: „Körners Braut. Untröſtlich über
deſſen Verluſt, überlebte ſie ihn 54 Jahre“, und ſchließt mit
Klara Ziegler, von der ein kurzes Briefchen für 2 Mkhange-
boten wird. Aus den beigefügten kurzen Auszügen der Briefe
könnte ein findiger Pſycholog gewiß eine ganz treffende
Charakteriſtik der Schreiber herausſpinnen und er wird ſicher
zuerſt hervorheben, daß die Damen es niemals thun, ohne ſich
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Etats über die Beamtenbeſoldungen und Sonn
abend die dritte Berathung der Militärvorlage auf die
Tagesordnung geſetzt werden. Für die nächſte Woche
bleibt dann noch vornehmlich der noch nicht eingegangene
militäriſche Nachtragsetat ſowie die dritte Berathung
des Gewerbegerichtsgeſetzes zu erledigen. Jn der
zweiten Hälfte nächſter Woche hofft man die Seſſion ver

tagen zu können. fZum dentſch engliſchen Abkommen. Die „Poli-
tiſche Korreſpondenz“ bringt heute zwei Aeußerungen

dem deutſch britiſchen Abkommen. Die eine
tammt aus Rom und reſumirt ſich, wie folgt:

Jndem die Quelle von i ateten zwiſchen Deutſchland
and England auf gfrikaniſchem Boden verſtöpft wurde, ſind diebeiden Mächte auch im Hinblick auf die europäiſche Conſtellation

einander näher gerückt, und das bedeutet für den Dreibund und
die durch denſelben verknüpften Mächte einen Gewinn und eine
weitere Gewähr für das Ziel dieſes Bundes: die Erhaltung des
allgemeinen Friedens.

Sehr bemerkenswerth iſt die Moral, die man in
Paris aus dem Abkommen zieht:

Frankreich wird aus dieſer Erfahrung die Lehre ziehen, daß
es ſich ebenfalls in ſeiner Politik überall, ſpeziell in Tunis, aus
ſchließlich von ſeinen eigenen Jnutereſſen leiten laſſen ſoll und
ſein Hauptaugenmerk auf die Vermehrung ſeiner Streit-
kräfte zu Waſſer und zu Lande bis an die äußerſte
Grenze der Möglichkeit richten muß.

Ein Correſpondent der „Köln. Ztg.“ glaubt, Angaben
über die Compenſationsanſprüche Frankreichs
wegen Sanſibars machen zu können. Er ſchickt voraus,
man ſei in Paris immer noch in Sorge daß das Ab-
kommen geheime Klauſeln enthalte, und bemerkt dann:

Man wird ſich hier (hinſichtlich der Kompenſation) um ſo
nachgiebiger zeigen, als man Deutſchland dem man nicht wohl
will, für den Benachtheiligten in dem oſtafrikaniſchen Handel
hält. Frankreich verlangt als Puten entweder die Neuen
Hebriden oder Zugeſtändniſſe in Madagaskar bezw. Tunis.

Zum Samva-Vertrag. Nachdem uunmehr die ſamoani-
ſche Regierung dem zwiſchen Deutſchland, England und denVereinigten Staaten abgeſchloſſenen Vertrage vom 14. Juni 1889

beigetreken iſt, werden von jetzt abſalle den Grundbeſitz in Samoa
betreffenden Streitigkeiten und alle Civilprozeſſe zwiſchen Frem
den und Eingeborenen ſowie zwiſchen Fremden verſchiedener
Nationalität unter einander einem ſamoaniſchen Gerichtshof
unterworfen; auch ſteht jetzt dem Munizipalrichter] in Apia für
die Zuwiderhandlungen gegen die Mimizipalverordnungen über
alle Perſonen ohne Rückſicht auf ihre Nationalität die Gerichts-
barkeit zu. aturgemag erfährt hierdurch die ſeitens des deut-
ſchen Konſuls in Samoa bisher ausgeübte Gerichtsbarkeit eine
weſentliche Einſchränkung, welche wie dies in analogen Fällen
in Betreff Egyptens, Bosniens, der Herzegowina und Tunis
geſchehen iſt, im Wege der Geſetzgebung zu erfolgen hat. Dem
Vernehmen nach iſt dem Bundesrathe ein Geſetzentwurf zuge-
gangen, welcher beſagt, daß mit Zuſtimmung des Bundesraths
die dem Konſul des Deutſchen Reichs in Samoa für die Jnſeln
von Samoa zuſtehende Gerichtsbarkeit durch kaiſerliche Verord-
uung eingeſchränkt oder außer Uebung geſetzt werden könne.
Ferner ſoll die Genehmigung zur Uebernahme einer Bürgſchaft
zu Laſten des Reichs für die Koſten der an Stelle der Konſu-
largerichtsbarkeit einzurichtenden Rechtspflege in Samoa im Höchſt
betrage von 2000 amerikaniſchen Dollars jährlich nachgeſucht
werden. Die Uebernahme dieſer Garantie begründet ſich damit,
daß der Oberrichter, aus welchem der oberſte Gerichtshof be-
ſtehen ſoll und welcher von den Vertragsmächten nach gemein
ſamer Uebereinkunft zu ernennen und von der ſamoaniſchen
Regierung anzuſtellen iſt, ein jährliches Gehalt von 6000 Doll.
in Gold erhalten ſoll. Dieſes Gehalt iſt im erſten Jahre zugleichen Theilen von Deutſchland, England und den Vereinig-
ten Staaten zu zahlen, ſpäterhin und zwar vor allen anderen
Ausgaben aus den Einkünften Samoas zu beſtreiten. Ein et
waiger Ausfall ſoll durch die drei Vertragsmächte zu gleichen
Theilen gedeckt werden. Die Schwierigkeit, ohne eine lolche
Garantie geeignete Kräfte für das Richteramt zu finden, ließ
die Uebernahme dieſer Bürgſchaft durch das Reich geboten er-
ſcheinen. Die Einkünfte der ſamoaniſchen Regierung beſtehen
aus den Erträgen der Kopfſteuer, der von den Eingeborenen
zu entrichtenden Licenzabgabe u. ſ. w. Unter gewöhnlichen
Verhältniſſen bietet die Kopfſteuer allein ſchon genügende Deck-
ungsmittel für das Gehalt des Oberrichters, ſo daß eine Jn-
anſpruchnahme des Reichs kaum eintreten dürfte.

Die in Fürſtenwalde tagende Jahresverſamm
lung des Brandenburgiſchen Haupt-Vereins der Guſtav
Adolf- Stiftung hat beſchloſſen, folgendes Telegramm an
Se. Majeſtät den Kaiſer zu ſenden:

„Eurer Majeſtät, ſeinem erhabenen Protektor und hervor-
ragendſten Mitgaliede, wagt der HauptVerein der Guſtav Adolf-
Stiftung in der Provinz Brandenburg bei ſeiner Jahresver-
ſammlung aus dem alten Biſchofsſitz Fürſtenwalde ſeine aller
unterthänigſten Grüße ehrfurchtsvoll zu Füßen zu legen, mit
dem Ausdruck des Dankes für die dem Guſtav Adolf-Werke in
unſerer Provinz wie in dem geſammten deutſchen Vaterlande
gewährte kaiſerliche Huld, mit dem Gebete zu Gott um Segen
und Schutz auf der Reiſe in die Lande Guſtav Adolfs, die Eure
Majeſtät anzutreten im Begriffe ſtehen, und mit der Bitte um
fernere allergnädigſte Förderung des ſeinen Namen tragenden
Werkes. Nosl, Konſiſtorialrath, D. Rogge, Hofprediger, Meltzer,

Oberpfarrer.“ a 85Die Angabe, daß der bisherige Finanzminiſter
v. Scholz das Präſidium der Oberrechnungskammer an

re T
auf mehreren Seiten über ihre von dem Adreſſaten erbetene
Biographie auszulaſſen. Auguſte Baudins ſchreibt vier Seiten
nur über ihre Werke, eine berühmte Sängerin Beck-Weixlbanm
berichtet gar auf 11 Seiten über ihre Schickſale und die ihrer
werthen Jhrigen. Fritz Beckmann, der unſterbliche Schöpfer
des Eckenſtehers Naute, unterzeichnet ſich als „komiſcher
Menſchendarſteller aus Berlin“. Marianne Brandt, die
Unvergeßliche, erzählt in mehreren Briefen Berliner
Nenigkeiten einer davon iſt an einen bekannten Ber-
liner Rezenſenten gerichtet. Chronegk, der geſchickte Meininger
Jnteudant, iſt ſo vornehm, ſeinen Brief zu dictiren und nur
eigenhändig zu unterzeichnen. Hermine Claar Delig, Louiſe
Erhartt, die unvergleichliche Maria Stuart unſerer Hofbühne,
a zuanſchek w. marſchiren mit den vorſchriftsmäßigen
vier Seiten auf. Eine bemerkenswerthe Ausnahme zeigt die
ſächſiſche Hofſchauſpielerin Franziska Berg die dem Theater
biographen kurz ablehnend ſchreibt: „Wer ſoll ſich für eine
alte Schauſpielertn intereſſiren!“ gewiß eine ſeltene Be
ſcheidenheit bei einer gefeierten Bühnenkünſtlerin. Mit einer
hübſchen ironiſchen Wendung ſendet der Schweriner Schau-
ſpieler Günther ſeine Biograäpbie, indem er hinzufügt „meine
Selbſtvergötterung für das große Buch der Eitelkeit lege ich
bei. Was mag in dem „intimen“ Briefe der Frau Maria
Seebach an Caxoline Bauer ſtehen, den der Katalog ſo ver
lockend anpreiſt Für fünf Mark kann man hinter das Geheim-niß kommen. Seör characteriſtiſch erſcheinen zwei Briefe. Jn
dem einen heißt es: Aufzeichnungen genauer Art in
Jahreszahlen gingen mir auf meinen Reiſen verloren, und ich
beſitze durchaus kein Hohtenaedgeſtwis, um ſie ergänzen zu
können. 1. Jch heiße Johanna Minona. 2. Jch bin in Stutt
gart geboren und zwar den 11. Mai 1816 nun folgt
eine drei Seiten eng geſchriebene Aufzählung der Gaſtſpiele und
Aus;eichnungen „ganz ergeben M. FriebBlumauer.“

Der andere Brief lautet in lapidarem Lakonismus: Hoch
verehrter Herr! 1810 zu Poſen am 27. December geboren, betrat ich daſelbſt, 14 Jahre alt, als Negerknabe Roant in Toni

von Körner zum erſten Male die Bühne. Verehrungsvoll
Lud. Deſſoir. Berlin, den 17. October 72. Kürzer und vor
nehmer kann ein Künſtler ſeine Lebensgeſchichte nicht erzählen
T die wenigen Zeilen kennzeichnen einen einſamgenialen Dar
ſteller beſſer als eine ausführliche Biograpbie,

Stelle des jetzigen hochbetagten Jnhabers dieſes Poſtens
übernehmen würde, iſt falſch. Herr v. Scholz zieht ſich
gäuzlich in das Privatleben zurück.

Zu Ehren des Reichscommiſſars v. Wiſſmann
beabſichtigt der Reichstag ein Banket im „Kaiſerhof“ zu

wahrſcheinlich am Sonnabend, Abends 9 Uhr. Der
undesrath und die Träger der hohen Reichsämter ſollen

hierzu Einladungen erhalten.
Die Landtagserſatzwahl im Kreiſe Hagen für den ver

ſtorbenen Abg. Springorüm iſt nunmehr auf den 5. Juli an
beraumt worden.

Die Wahlprüfnungs Commiſſion beanſtandete die Wahl
des Abg. Holtz (5. Marieuwerder).

Herr v. Kuſſerow wird, wie die „Berl. Pol. Nachr. hören,
ſeine Abſicht, in den Ruheſtand zu treten, ausführen und ſich in
Berlin niederlaſſen, wo er das Haus des Grafen Berchem ge
miethet hat. Als ſein Nachfolger auf, dem
in Hamburg wird der Kgl. Geſandte in Darmſtadt, Frhr. von
Thielemann bezeichnet.

Reichsgerichtspräſident Dr. v. Simſon befindet
ſich gegenwärtig wieder auf dem Wege der Beſſerung; der
nach der Rückkehr aus Karlsbad eingetretene Krankheits-
zuſtand hat ſich ſoweit wieder behoben, daß Herr von
Simſon bei gutem Wetter täglich ſpazieren fährt.

Der RegierungsPräſident Graf Bismarck be
findet ſich auf einer Reiſe in den ſkandinaviſchen Ländern.
Er kam am 16. d. mit Gemahlin von Gothenburg in
Stockholm an und hatte Tags darauf eine Audienz beim
Könige.

Deutſcher Müller-Verband. Die deprzigt in Hamburg
zuſammentretende 20. Hauptverſammlung des Verbandes deut
ſcher Müller wird ſich u. A. mit der Frage der Einführung
einer einheitlichen Getreidenaturalgewichtsſchale beſchäftigen. Von
welcher Wichtigkeit dieſe a s ſein wird, geht wohl aus
dem Umſtande hervor, daß von verſchiedenen Korporationen, ſo
von dem Aelteſtenkolleginm der Berliner Kaufmannſchaft, Dele-girte zu derſelben abgeſandt werden.

Reichstags Verhandlungen.
25. Plenarſitzung vom 25. Juni 1890, Mittags 12 Uhr.

(Schluß aus der erſten Ausgabe.)
Kriegsminiſter von Verdy: Die Rede des Vorredners

gipfelte in dem Ausſpruch, daß der Soldat nicht mehr als Menſch
betrachtet werde. Es wirft ein eigenthümliches Licht auf unſere
Verhältniſſe, daß ein ſolcher Ausſpruch hier im Reichstag ge
than werden kann. (Sehr richtig! rechts. Daß es unter der
großen Zahl von Soldaten auch Unzufriedene giebt, daß einmal
Ungerechtigkeiten vorkommen, iſt richtig; das wird vorgebracht,
daß iſt Jhre Domäne. Wer die Armee aber kennt, weiß, daß
die Officiere ein Herz für die Soldaten haben, daß der Soldat
in dem Officier nicht nur einen Erzieher, ſondern auch einen
Berather anerkennt. Wenn von den Selbſtmworden geſprochen
wird, dann bitte ich mit richtigen Zahlen zu kommen. Die
Selbſtmorde betrugen 1881 0,77 pro Mille und 1889 nur 0,56 pro
Mille und die Zahl der Sterbefälle iſt dank der Umſicht der
Militärärzte eine ſo Krieg daß wir damit an der Spitze
aller Armeen ſtehen, Wenn Mißhandlungen vorgekommen ſind,
ich weiß nichts Genaueres über die Einzelheiten; jedenfalls iſt
das Geſetz vorhanden und es iſt danach eingeſchritten worden.
Die Wiedergabe von ElſaßLothringen ſoll Alles gutmachen.
ElſaßLothringen iſt das Ausfallsthor Frankreichs nach Deutſch
land Jahrhunderte lang geweſen und würde es in der Zukuuft
wieder ſein. Die Elſäſſer würden dann die Armee Fraukreichs
verſtärken und unſere verringern und wir würden erſt recht
gezwungen ſein, unſere Reihen zu verſtärken. (Sehr richtig!
rechts.) Dann iſt auch die Milizarmee wieder vorgeführt worden,
Die er e Armee iſt von uns immer mit einer großen
Ueberlegenheit bekämpft worden, die Volksarmee war uns über
legen und trotzdem iſt ſie niedergeworfen worden. Wenn in
Nordamerika nur der eine Theil eine gut geſchulte Armee ge-
habt hätte, wäre die Sache ſehr ſchnell zu Ungunſten des andern
Theils entſchieden worden und ohne die großen Opfer. Die
Argumente der Gegner wenden ſich namentlich dagegen, daß
die Nothwendigkeit der Vorlage nicht genügend nachgewieſen
ſei. Wir haben Jhnen die Ziffern vorgelegt, um welche Frank-
reich uns vorausgeeilt iſt. Es handelt ſich dabei um 300 400 000
Streiter mehr, nicht um einige wenige Tanuſend. Angeſichts
dieſer Ziffern kann man doch die Mittel nicht verſagen, um
dieſe Differenz auszugleichen. Wir haben offen die Lage geſchildert,
welche ans dem neuen franzöſiſchen Wehrgeſetz folgt. Wir
mußten dem gegenüber auch die Beruhigung geben und dabei
iſt von den vielberufenen Plänen geſprochen worden. Mitten in
dieſe Diskuſſion ſind die Pfingſtferien gefallen, und wir konnten
der Agitation in der Preſſe nicht entgegentreten, weil wir mit
dem dazu erforderlichen Material nicht hervortreten konnten.
Nur ſoweit die Machtverhältniſſe bei den anderen Nationen
verſchoben werden, werden wir auf eine allgemeinere Wehr-
pflicht dringen müſſen, aber von der ungeheuren Präſenz, von
welcher immer geſprochen wird, iſt auf ein Menſchenalter nicht
die Rede. Dieſe Grundlage iſt dieſelbe, wie die des franzöſiſchen
Wehrgeſetzes, welches mit einer Mehrheit von 200 Stimmen
angenommen worden iſt. (Hört! rechts). Daß alle Erſatz
reſerviſten ausgebildet werden ſollen, lag gar nicht in unſerer
Abſicht. Dieſe Vorlage bindet in keiner Weiſe für die Be-
willigung weiterer Forderungen. Bezüglich der Kompenſationen
will ich auf alle t nicht eingehen. Die Mebrent-
laſſung von 6000 Mann iſt jedenfalls für jeden Einzelnen der
ſelben ein großer Vortheil. Die zweijährige Dienſtzeit wird be-
gründet mit der Erleichterung, die darin für den Einzelnen liegt,
aber auf der anderen Seite liegt die Verminderung der Kriegs-

tüchtigkeit der ſchlechter ausgebildeten Soldaten und die Mehr-
koſten, welche die Einführung der ginn en Dienſtzeit er
fordern würde. Wir ſind gewiſſenhaft in dieſer Beziehung ge
weſen. Wir haben bei allen Korps-, Diviſions- und Brigade-
kommandeuren und auch bei den Regimentskommandeuren an
gefragt, ob die zweijährige Dieuſtzeit möglich ſei. Von 215
Berichten ſpricht ſich nur einer, der eines Regimentskommandeurs,
für die Möglichkeit aus, alle anderen dagegen, und dabei handelt
es ſich um Offiziere, die re bis vierzig Jahre dienen, die
auf den Schlachtfeldern erprobt haben, was man zur Ausbildung
der Truppen fordern muß (Hört! rechts), auf deren Urtheil
wird man doch etwas geben können. Bezüglich der Artillerie
wird auf die Aeußerungen meines Amtsvorgängers verwieſen,
wonach wir auf dieſem Gebiete fertig ſein ſollen. Dieſe
Aeußerungen lauteten ganz anders, Es handelt ſich hier um
die Zukunft Deutſchlands, und dabei will man eine Kraftprobe
machen. Es ſtehen größere Ringe auf dem Spiele; überlegen
Sie ſich noch einmal, ob die Nothwendigkeit vorhanden iſt, uns
jetzt etwas abzuringen, wofür wir ſeit langer Zeit einſtehen,
und daraus einen Handelsartikel zu machen. (Beifall rechts.)

bg. von Manteuffel (dk.) wendet ſich zunächſt gegen
den Abg. Bebel, deſſen r daß nicht Frankreich,
ſondern Rußland unſer Erbfeind ſei, ihn nicht hätten überzeugen
können. daß man deshalb die Vorlage ablehnen müſſe. ie
Wegnahme Elſaß-Lothringens ſei nicht allein der Grund der
Vevancheluſt in Frankreich; denn die Hauptſache iſt, daß wir
Frankreich geſhlaßen haben; die gloire iſt das Schlagwort inFrankreich. Die Thatſache, daß wir Frankreich geſchlagen haben,
wird Herr Bebel niemals aus der Welt ſchaffen können; das iſt
genügend, um die Feindſchaft Frankreichs zu erhalten. Die ver
bündeten S und die Kriegsverwaltung haben uns in
der Kommiſſton alle gewünſchte Auskunft ertheilt und haben
uns vollſtändig überzeugt, ſo daß wir für die Vorlage ſtimmen
müſſen. Redner wendet ſich dann gegen Rickert, der die Kon-
ſervativen für eine preußiſche unberechtigte Eigenthümlichkeit
hält; es gebe auch außerhalb Preußens Konſervative in großer
Zahl. Wenn Herr Rickert ſich gegeg die Getreidezölle wende,
ſo ſchädige er damit die Land wirthſchaft und auch die Wehr
haftigkeit des Heeres; denn mit dem Rückgange der Landwirlh
chaft nimmt auch die Zahl der brauchbaren Mannſchaſten ab.

enn Herr Rickert die Schutzzölle abſchaffen will, wie will er
denn die Einnahmegausfälle decken Bei der Reichseinkommen-
ſteuer wird doch nicht viel herauskommen. Wenn er die Zucker

fällig, wie

ſteuer erwähnt hat, ſo wäre daneben an die Erböhung der
Börſenſteuer zu denken, deren rn wir ja weſentlich der
Anregung des jetzigen n iquel verdanken. Die
Reſolutionen fordern eine Verlängerung der Rekrutenvakanz,
welche aber den Betheiligten keinen großen perſönlichen Nutzen
verſchafft. Erheblich mehr werth iſt die Vermehrung, der Dis-

oſitionsurlauber; dieſe Einrichtung beurtheile ich nicht ſo ab
Herr Rickert. Man ter immer Konzeſſionen,

während doch ſchon das Septennat eine Konzeſſion iſt. Warum
denn aber Konzeſſionen, wenn es ſich darum handelt, etwas zu
ſchaffen, was dringend nothwendig iſt? Wir ſind der Meinung,
daß es eine Pflichtvergeſſenheit geweſen wäre, wenn die Regie
rung mit dieſer Forderung noch gewartet hätte. Wir müſſen
dieſe Mehrleiſtungen übernehmen, wenn wir gefürchtete Gegner
und Arte Bundesgenvſſen ſein wollen. (Beifall rechts.

Abg. v. Komierowski erklärt, daß die Polen für die
Militärvorlage ſtimmen (Beifall rechts), trotzdem es ihnen ſchwer
wird, da der Oſten Preußens finanziell vicht in der Lage ſei,
neue Steuern S ertragen und da die Behörden ſich tradiſionell
den Polen in Schule und Kirche ar gegenüberſtellen. Wir
wollen keine Schädigung des Deutſchen Reiches. (Beifall rechts.
Die vorgeſchlagenen Reſolutionen werden wir annehmen, weil
in n fie Bevölkerung eine gewiſſe Beruhigung liegt. (Bei
all rechts.

Um 49. Uhr wird die weitere Berathung bis Donnerstag
12 Uhr vertagt.

Fürſtenworte zur Alkoholfrage.
Die Unmäßigkeit und die Trunkſucht ruiniren die Geſund

heit, verderben die Seele und umnachten den Verſtand.

ß Kaiſer Jnliau.Wir wollen und befehlen auch, daß die Trunkenheit zu keiner
Entſchuldigung verdienter Strafen, ſonderlich bei Todſchlägen
und anderen ſchweren Verbrechen, fürgewendet oder angenommen,
ſondern vielmehr, wenn aus Trunkenheit ein Deliktum begangen,
die Strafe dadurch ſchwerer gemacht werden ſolle, damit jeder
mann ſehen möge, daß die Trunkenheit nicht die geringſte Urſache

der Strafen gewefen. JFriedrich Wilhelm I.
31. März 1718.

GBeſcheid auf den Antrag der Kaufleute Krüger und Comp.
ihnen die Anlegung einer Arrak- und Rumfabrik zu geſtatten:)
„Jch wills den Teufel thun; ich wünſchte, daß das giftig garſtigeZeug gar nicht da wäre und getrunken würde.

3 3 Friedrich der Große.Jch würde es für den größten Segen meiner Regierung an
ſehen, wenn während derſelben die Branntweinſteuer auf Null
herabſänke!

Friedrich Wilhelm III.
Bei der Verpflegung Meiner Armee ſoll fernerhin an die

Stelle der Branntweinportion der Kaffee treten.
krehe Wilhelm I. 1862.

Wenn man Fäſſer Rum in ein Land bringt, raubt man
dem Volke das Gehirn.

König Cetewayo.
Jch gebe euch zu bedenken, daß der Rum euch nicht gut

thut, denn er verleitet euch zu unnützen Ausgaben, bringt eure
Weiber und Kinder ins Unglück, macht die Weiſen thöricht, die
jenigen aber, welche thöricht waren, noch dümmer.
ferner, daß diejenigen, welche ihn trinken, keine Achtung mehr
haben vor den Geſetzen des Reiches und vor Gott.

Ranovalomanjaka, Königin von Madagaskar.
Genius des kanm begonnenen, freundlich mit Palmen be-

kränzten Jahrhunderts, o! möchte man in dir des Patriotismusliebliche Vildſaute nie weinend zu verhüllen brauchen! Befreie

unſer deutſches Vaterland, wenn es für ganz Europa noch 7
früh wäre, von dem laſtenden, ſchimpflichen Vorwurf, eines ſo
entſchiedenen doppelt tötlichen Gifts Verfertigung zu geſtatten
und zu befördern!

Fürſtin Pauline von Lippe-Detmold. 1802.
Der Muth der Mäßigkeit und Selbſtbeherrſchung iſt ſeltener

und ſchwerer, als militäriſcher und politiſcher e emg
apoleon I.

Heer und Marine.
x Ueber die diesjährigen Herbſtübungen der

8. Diviſion wird uns jetzt Nachſtehendes bekannt:
Das Regiments-Exerziren des Füſilier- Regiments Nr. 36

findet vom 27/8.--3/9. bei Erfurt, das des Jnf.Regts. Nr. 71
vom 298.-6/9. bei Neunheiligen, nördlich Langenſalza ſtatt.
Das Jnfanterie-Regiment Nr. 72 wird vom I.-6/9., das Jnf.
Regt. Nr. 96 vom 29/8.--6/9. bei Ebeleben exerziren, während
die aus den Regimentern Nr. 36 und 71 beſtehende 15. Jnf.
Brigade vom 8.--13/9. bei Neunheiligen und die 16. Jnf.
Brigade (Regimenter Nr. 72 und 96) in derſelben Zeit bei
Ebeleben das Brigade-Exerziren abhalten. Das Huſaren-
Regiment Nr. 12 exerzirt bei Stendal im Regiment und dem
nächſt in Gemeinſchaft mit dem HuſarenRegiment Nr. 10 im
Brigade-Verbande bis zum 1/9. Es verläßt zu dieſem Zweck
bereits am 31/7. bezw. 18. ſeine Garniſonen.

Die Brigade-Manöver der durch Zutheilung des
Huſaren Regiments Nr. 12, der Unteroffizierſchule Weißenfels,
des FeldArtillerie- Regiments Nr. 19 (Garniſonen Erfurt und
Torganu), zweier Pionier-Compagnien und eines TrainDetache
ments aus Magdeburg verſtärkten Jnfanterie-Brigaden ſollen
vom 15--20/9. zwiſchen Mühlhauſen und Dingelſtedt bezw.
Ebeleben und Worbis ſtattfinden, während die Diviſions-
manöver der 8. Diviſion ſich in der Worhe vom 22.-27
zwiſchen Worbis und Jlfeld (nordweſtlich Nordhauſen) ab
ſpielen und mit einem am 27/9. ſtattfindenden Manöver der
Diviſion gegen markirten Feind endigen werden. Nach Schluß
der Uebung am 27/9. erfolgt die Rückbefördernng ſämmtlicher
Fußtruppen mittelſt der Eiſenbahn in ihre Garniſonen; das
HuſarenRegiment Nr. 12 und die Artillerie kehren mittelſt
Landmarſches in ihre r re rrt

as Magdeburgiſche Jäger-Bataillon
Nx. 4 ſah zu ſeinem 75 ihren Jubelfeſt ſeinen hohen Chef
Fürſt Heinrich IV. von Renuß j. L. in Col Durcht olmar. Seinelaucht war am 20. Juni, Nachmittags, in Colmar eingetroffen-
Ferner wurde das Bataillon geehrt durch ein huldvolles Tele-
ramm Sr. Maj. des Königs von Sachfen, unter deſſen Be
ehl es bei der Maas-Armee in der Schlacht von Beaumont

ſich unvergängliche Lorbeeren erworben, durch Telegramme des
Großherzogs von Baden und des Herzogs von Sachſen-Altenburg.
Auch Generalfeldmarſchall Graf Blumenthal grätulirte dem Ba
taillon, ferner die Generale von Häniſch, von VoigtsRhetz,
von Colomb, von Blume, von Melchior, von Oettinger und
viele Andere. Die Jnſpekteure der Jäger und Schützen, viele
Se eile der Armee ſandten gleichfalls telegraphiſche
Glückwünſche auch kamen ſolche von den Städten Halle,
Nordhauſen, Weißenfels, Merſeburg, Saugerhauſen, Naum-
burg, Cönnern und Stendal. Der Provinzialverein ehemaliger

äger und Schützen der Provinz Sachſen hatte die Herren
Loritz und Staude als Vertreter geſandt mit einer

eng koſtbarer Preiſe für das Prämidnſchießen. Am
20. Juni fand Abends ein Feſtkommers ſtatt. Am Vormittagdes 21., des eigentlichen Feſttages, begann um 7 Uhr Morgens

ein Preisſchießen. Um 10* Uhr trat das Bataillon in Breit
kolonne auf dem großen Platze um den Gabentempel an. Der
Kommandeur des Bataillons, Oberſtlieutenaut von Alveuns-
leben, hielt eine Auſprache und ſie mit einem Hoch auf
Se. Majeſtät den König und den hohen Chef. Perſönlich über
reichte Se. Durchlaucht dem beſten Schützen jeder Kompagnie
eine Uhr mit und Kette. Nachdem alsdann der
Chef verſönlich dem Oberſtlieutenant von Alvensleben das
Ehrenkreuz 1., dem Hauptmaun Bode daſſelbe 2. Klaſſe und
dem Hauptmann von indheim, Premierlieutenants von
ne und von Je I. das Ehrenkreuz 3. Klaſſe des Fürſt-
lich reußiſchen Ordens, ſowie einer Anzahl von Feldwebeln und
Oberjägern die ſilberne Verdienſtmedaille verliehen hatte, ſang
das ganze Bataillon zum Klang der Jagdhörner den alten
Torgauer Marſch und marſchirte in Sektionskolonnen bei Sr.
Durchlaucht vorüber. Fürſt Reuß ſchenkte ferner dem Offizier
korps einen Tafelaufſatz, die ehemaligen Kameraden desgleichen,
der Provinzial-Verein einen ſilbernen Schild mit Widmung.
das Jägerbataillon Nr. 10 ein in Rehkronen ruhendes ſilbernes
Trinkhorn in Geſtalt eines wilden Schweinskopfes. Major a. D.
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odeb hatte die Offizier-Stammliſte des Batgillons zuſammenn un 9 Uhr s ein Feſtuighl der Offiziere m Kaſino
tatt. Am Sonntag begab ſich das Bataillon mittels Extra-
ziiges uggh Münſter zu einem Ausfluge in das Münſterthal.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Gefellſchaften e.
Göttingen. Am ſchwarzen Brett der Univerſita findet ſich nachſtehender Anſchlag der Jurjſten-

akultät: Der Erlaß des Herrn Miniſters der geiſtlichen,
Unterrichts und Medicinal- Angelegenheiten vom 2. Juni d. J.
betr. die Vorleſungen an den Univerſitäten enthält eine ſo ernſte
einſcheidende Maßregel, daß wir nicht unterlaſſen wollen, die
Studirenden der Rechtswiſſenſchaft auf die Tragweite dieſer
Neuerung aufmerkſam zu machen. Die Univerſitätslehrer ſind
demnach nicht etwa bloß berechtigt, ſondern verpflichtet, allen
denjenigen Studirenden die Beſcheinigung der Abmeldung zuverlagen, welche die Vorleſung nicht oder nur mit weſentlicher
Unterbrechung beſucht haben. Mangels dieſer Beſcheinigung
wird die Vorleſung in das Abgangszeugniß nicht anfgenommen.Nach s 2 des deutſchen endete iſt die Zu
Iaſſung zur erſten juriſtiſchen Prüfung durch ein dreijähriges
Studium der Rechtswiſſenſchaft bedingt. Ein Semeſter, für
welches nicht der Beſuch einer juriſtiſchen Vorleſung bezengt iſt.
wird in dieſes Triennium nicht eingerechnet. Die Vorſitzenden
der Prüfungscommiſſionen an den Königlichen Oberlandesge-
richten pflegen Kandidaten zurückzuweiſen, welche die wichtigeren
juriſtiſchen Vorleſungen ohne genügende Entſchuldigung nicht
gehört haben. Es erhellt r was jetzt bei mangelhaftem
Beſuch der Vorleſungen auf dem Spiele ſteht. Wir geben uns
der ſichern Erwartung hin, daß die Studirenden in ihrem
eigenſten Jntereſſe bemüht ſein werden, durch regelmäßigen
Beſuch der Vorleſungen uns der Ausübung der ſchweren Pflicht
zu entheben. Wir müſſen aber jede Verantwortung ablehnen,
wenn Jemand auch dieſe Mahnung ungehört verhallen läßt und
ſich den Verluſt ſei es einer Vorleſung oder eines ganzen
Seineſters zuzieht.“

Kirche, Schule und innere Miſſion.
Die Bußtagsfrage iſt, wie ein Theilnehmer an der

Eiſenacher Kircheunkonferenz, Paſtor in Bremen, be-
richtet, einer Löſung näher gerückt. ie der Kouferenz mitge-
theilt ward, kann die Einführung des gemeinſamen deutſchen
Bußtages am letzten Freitag im Kirchenjahr erwartet werden.

Theater und Mufik.
Ein Denkmaäl für Heinrich Laube ſoll, nach einer

Mittheilung des Sprudel, in Karlsbad errichtet werden.
Eine Reihe hervorragender Künſtler und Künſtlerinnen, welche
zu den Staumgäſten des Badeortes gehörten und noch erzählen,
die Damen Wolter, Schratt, Bandius, die Herren Sonnenthal,
Robert, Hartmann, Sontag beabſichtigen, angeregt durch Fr.
Schratt, die Büſte ihres heimgegangenen ehemaligen Lehrmeiſters
und Directors, mit dem ſie ſo manchen Sommer in Karlsbad
weilten und der durch zweinnddreißig Jahre als Curgaſt dort
erſchien, an ſeinem Lieblingsaufenthalt aufzuſtellen.

Das letzte Konzert des Tonkünſtlerfeſtes in
Eiſenach fand am Sonntag Abend im Statttheater ſtatt: ein
künſtleriſches Ereigniß, das ſich den übrigen Konzerten würdig
anſchloß. Beſonders intereſſant war die Symphonie für großes
Orcheſter von Eugen d'Albert, die der Komponiſt ſelbſt dirigirte
Dieſelbe errang großartigen Beifall, der endeſſen wohl mehr
auf Rechnung des Piganiſten d'Albert wie auf diejenige des
Komponiſten zu ſetzen iſt. Großartig waren die Ukrainiſchen
Liebeslieder von Jwan Knorr, welche das Quartett Dr. Gunz,
Dr. Krückl, Frau Uzielli und Frl. Keller aus Frankfurt vortrug.
Mit einer Hutdigung für den Kaiſer, Wagners Kaiſermarſch,
fanden die herrlichen Feſttage einen würdigen Abſchluß.

Perſonalien.
Dem Grafen Hans Nikolaus Finck von Finckenſtein

auf GroßSimnau im Kreiſe Mohrungen iſt die Kammerjunker-
würde verliehen.

Halliſche Lokalnachrichten vom 26. Juni.
Der Nachdruck unſerer Dtigitglu on W e nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.

a Jm ſtädtiſchen Muſenm ſind ſeit einiger Zeit zwei neue
Portraits von Hans Knoechl (aus München), der ſich jetzt
hier in Halle niedergelaſſen bat, ausgeſtellt worden
und ſeitens der Kunſtfreunde nicht unbeachtet geblieben. Die
ſaubere Ausführung der Bilder verdient in der That Anerken-
nung, und dasjenige, welches einen ſchon älteren Herrn darſtellt,
ſogar in erhöhtem Grade, weil es mit guter Technik ein nicht
unbedentendes Charakteriſirungs- Vermögen kund giebt. Da
wir die Originale nicht kennen, ſo vermögen wir nicht feſtzu-
ſtellen, in wie weit es dem Maler gelang, die PortraitAehnlich-
keit zu Wege zu bringen, wohl aber erkennen wir, daß in dem
Ausdruck fraglos ein höchſt beachtenswerthes Talent der Jndi-
vidugliſirung zu Tage tritt. Dem Vorhaben: hierorts Zeichen-
und Mal- Unterricht zu ertheilen, leiſtet Herr Knoechl durch dieſe
Proben ſeiner Kunſt ſehr günſtigen Vorſchub!

Ein maleriſches Bild konnte man am Sonnabend
Nachmittag in der Haide beobachten. Auf der großen Fläche
links vom Kolkthurme, unter den Wipfeln der hochragenden
Tannen lagerte eine fröhliche Schaar feſtlich geſchmückter Kinder.
Der Kindergottesdienſt von St. Ulrich hatte ſeinen Aus
klug hierher unternommen Durch einen Choral und eine kurze
Anſprache in der Kirche wurde die Feier eingeleitet. Dann
waren die Kleinen unter den Klängen einer Kapelle, kräftig
unterſtützt von Trommlern und Pfeifern, hinausgezogen. Jetzt
wurde nun gerubht, und Helfer und Helferinnen eilten, ihre
Schützlinge mit einem Schälchen Mocca und mit ſüßem Zwieback
nach der Anſtreugung zu erquicken. Und waren es auch über
1250 Kinder, bekam doch jedes ſein Täßchen. Fröhliches Leben
kam dann in die Kleinen. Jede einzelne Gruppe nahm Spiele
vor. Jeder Sieger erhielt als Preis eine kleine Gabe. Am
Schluß unternahmen die Kuaben noch ein größeres Kriegsſpiel,
deſſen Hauptfrende die Gefangennahme Napoleons bildete.
Nachdem die Kinder nochmals leiblich geſtärkt waren, verſam
melten ſie ſich am Fuße einer kleinen Anhöhe um den Leiter
des Gottesdienſtes, Herrn Diokonus Richter. Mit erhebenden
Worten wies dieſer auf den hin, der zu jedem Tbun ſeinen
Segen ſpenden müſſe, auf den Heiland: ihm Preis und Dank
für die Gnade, mit der er auch im vergangenen Jahre über uns
gewaltet. Feierlich klang es durch den ſtillen Wald: „Lobe den
Herren“. Aber noch anderen ſchuldeten wir Dank: den Helfern
und Helferinnen, die nie müde geworden, ihres ſchweren Amtes
mit Liebe zu walten, dank den Freunden des Kindergottes
dienſtes, die in ſo reicher Fülle Gaben geſpendet und ſo zahlreich
erſchienen; dank Seiner Majeſtät dem Kaiſer, auf deſſen Grund
und Boden das Feſt gefeiert wurde. All der Dank wurde zu
Jammengefaßt in ein dreifaches kräftiges Hoch auf Se. Majeſtät
den Kaiſer. Darauf wies ein Helfer darauf hin. daß auch dem
Seiter, wie des ganzen Gottesdienſtes ſo auch des heutigen Feſtes,

ank gebühre für ſeine Mühe und Liebe, die er den Kleinen entge
genbringe. Auch ihm ein dreimaliges Hoch. Dann ging es
Wieder heimwärts. Gewiß wird Kindern wie Erwachſenen dieſer
Cag in ſchöner Erinnerung bleiben.

a Ausflüge. Die Sonntagsſchule der Nenmarktgemeinde
unternahm geſtern Nachmittag vom herrlichſten Wetter begünſtigt
unter Vortritt eines Muſikkörps ihren diesjährigen Sommer-
ausflug nach der Peißnitz, welchem ſich auch die Geiſtlichen der
Gemeinde ſowie zahlreiche Lehrer und Angehörige der Kinder
angeſchloſſen hatten. Nach eingenommener Erfriſchung wurden
auf. dem Spielplatze unter Leitung von Lehrern und Lehrerinnen
verſchiedene Spiele unternommen, die von Geſängen und An

rachen unterbrochen wurden. Sichtlich befriedigt kehrte die
fröhliche Kinderſchaar am Abend mit Muſik wieder zurück.

Der Knabenhort hatte geſtern Nachmittag unler Führung ſeiner
Tehrer ſeinen diesjährigen Haidegang unternommen.

Jn der Sitzung der Gemeinde Vertretung zu
Giebichenſtein am 24. Juni iſt beſchloſſen worden, folgende
Pflaſterungsarbeiten in dieſem Jahre zur Ausführungbringen zu laſen bezw. in engerer Submiſſion zu vergeben Die

beiderſeitigen Goſſen der kleinen Breitenſtraße, der weſtliche
Fußweg der kleinen Breitenſtraße, der n der
großen Breitenſtraße, der ſüdliche Fußweg der Fährſtraße vomGaſthof zum Mohr bis zur Rabeſſchen dw der nördliche
Fußweg der Fährſtraße vom Brunnen bis einſchließlich des

artung'ſchen Grundſtücks, der ſgeweß in der Uferſtraße von
der Fährſtraße bis zur Rabe'ſchen Thoreinfahrt, der öſtliche
Fuß weg der oberen Wittekindſtraße und der nördliche Fußweg
der Wieſenſtraße. Die Fußwegpflaſterungen werdeuvon Kalkmoſaik
hergeſtellt. Sämmtliche voraufgeführte Arbeiten ſind auf 7042
38 4 veranſchlagt.

Sommerfeſt. Am Montag den 7. Juli wird der
Kaufmänniſche Verein in der Saalſchloßbrauerei zu
Giebichenſtein ſein Sommerfeſt feiern. Von 4 Uhr Nachmittags
an wird ununterbrochen Concert, ausgeführt von der Regiments
muſik des Königl. h Füſ.Reg. Nr. 36 (Leitung Königl.
Muſikdirektor Herr O. Wiegert) unter Mitwirkung des Geſangs
irkels ſtattfinden. Bei einbrechender Dunkelheit ſodann großesFuerwert und herrliche Beleuchtung des ganzen Gartens, ſowie

Aufführung eines Fackeltanzes durch die Turnabtheilung des
Vereins, Abends 7 Uhr gemeinſchaftliches Feſteſſen. Bei un-
günſtiger Witterung findet das gewöhnliche Somwierconcert in
Freyberg's Garten ſtatt und wird die Feier des Sommerfeſtes
quf Montag, den 14. Juli verſchoben.

a Die Central Kranken und Sterbekaſſe der dentſchen
Wageubauer (E. Hülfskaſſe Sitz Hamburg), die von Sonntag
bis geſtern hier tagte, hatte im verfloſſenen Jahre durch die
Jnfluenza Epidemie ſtark zu leiden. Dem Reſervefonds mußten
13,000 entzogen werden, die nebſt dem geſetzlichen Zehntel der
Jahreseinnahme im Laufe des Jahres wieder aufgebracht werden
mußten. Unter den ſonſtigen Verhandlungsgegenſtänden wurde
über Statutenänderungen. Vorſtandswahlen und ſonſtige innere
Kaſſenangelegenheiten Beſchluß gefaßt.

a Das hieſige Zimmergewerk wählte an Stelle des frei
willig von ſeinem Amte zurücktretenden Herrn Zimmermeiſter
Brügert Herrn Zimmermeiſter Schulze zum Kaſſen und
Rechnungsführer der Ortskrankenkaſſe. Der letztere übernimmt
bereits mit dem 1. Juli das Amt.

1 Anf die Regenperiode folgte geſtern endlich einmal
wieder ein ſchöner keiefrege Für viele Hunderte lautete
daher geſtern Nachmittag die Parole: „An die Saale“.
Die Pferdebahnen, Dampfſchiffe und Gondeln waren vollauf
beſetzt und an dem Ufer der Saale wimmelte es von Spazier
gängern. Am meiſten kam der warme Sonnenſchein der Saal-
ſchloßbrauerei zu ſtatten, wo die Wiegert'ſche Kapelle vor einem
den großen, ſchönen Garten dicht füllenden Publikum in ge
wohnter, trefflicher Weiſe concertirte. Nach ſo manchem ver
regneten Concert war dieſer „Treffer“ Herrn Wiegert und
ſeiner wackeren Schaar wohl zu gönnen. So ſtenttuy bleibt uns
nun auch der Himmel einmal wieder am Sonntage gnädig; im
Intereſſe aller derer, welche an den Wochentagen durch die
Arbeit an die Stube gefeſſelt ſind, wäre es zu wünſchen und
Stannebein geb's.

T Ein Stubenbrand fand heute Morgen gegen 2 Uhr in
der Langenſtraße Nr. 7 ſtatt, durch welchen u. A. ein Schrank
und ein Bett vernichtet wurden. Fahrläſſigkeit war die Ent-
ſtehungsurſache. Durch die ſofort herbeigeeilte Feuerwehr wurde
das Feuer jedoch ſchnell unterdrückt.

Jn einem Wafſſerloche auf den ſogenannten Herren
ſtiften bei Beeſen wurde am 24. d. M. ein unbekannter Mann,
dem Arbeiterſtande angehörig, todt aufgefunden. Vermuth-
lich iſt derſelbe angetrunken geweſen und in dieſem Zuſtande in
das Loch gefallen und ertrunken. Ein Verbrechen iſt aus-
geſchloſſen.

w. Blutige Köpfe. Auf einem Neubau der, hieſigen
Centralwerkſtelle waren zwei Arbeiter einer Kleinigkeit wegen
in Streit gerathen, der leider einen blutigen Abſchluß fand, in
dem einer der Streitenden eine Waſſerwaage ergriff und ſeinem
Koeg damit eine ſchwere Kopfverletzung beibrachte. Der Ge
troffene, ein Arbeiter aus Wörmlitz, mußte in ärztliche Behand-
lung gebracht werden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſvondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Für den internationalen land und forſt-
wirthſchaftlichen Congreß, der vom 2-6. September
d. Js. anläßlich der allgemeinen Ausſtellung in Wien ſtattfindet,
haben ſich u. A. als Theilnehmer angemeldet: Geh. Reg.-Rath
Prof. Dr. Kühn, Prof. r. Maercker, Prof. r. Püh,
Oekonomierath v. Mendel-Steinfels, ſämmtlich Halle
g, d. S., Oekonomierath Schul tz-Lupitz, Prof. Hellriegel-
Bernburg, Dr. Blaſius-Braunſchweig.

Aus dem nordöſtlichen Theile des Saglkreiſes, 25. Juni.
(Kinderkrankheiten. Nächſtenliebe.) Jn letzterer Zeit
treten in einigen Ortſchaften hieſiger Gegend perſ en Krank-
heiten unter den Kindern auf, wie z. B. Diphtheritis,
Maſern und Scharlach. Jm Dorfe Plößnitz z. B. ſind ſchon
mehrere Kinder der erſteren Krankheit unterlegen. Einer der
Arbeiter der Kiesgrube bei Dieskau war jüngſt mehrere Wochen
lang durch Krankheit ſchwer heimgeſucht worden, auch in der
Familie. Die Arbeiter der Grube haben daher eine Sammlung
für ihren hülfsbedürftigen Kameraden veranſtaltet und durch
dieſelbe ein ſchönes Reſultat erzielt; auch der Jnhaber der Grube,Herr Baunnternehmer Uml auf aus Halle g. S. hat der Samm-

lung eine anſehnliche Gabe beigefügt. Dank auch an dieſer
Stelle den freundlichen Gebern!

e. Zörbig, 25. Juni. (Jahrmarkt.) Der am heutigen
Tage hier abgehaltene ſogenannte Johannismarkt war
trotz der jetzt ſo dringenden Feldarbeiten dennoch ziemlich leb-
haft beſucht, namentlich der am Morgen abgehaltene Vieh
markt. Auf denſelben waren meiſtens nur Schweine aufge-
trieben, jedoch auch mehrere Stück Rindvieh. Man zahlte für
Sangſchweine pro Paar 30 .4 und mehr, für Läuferſchweine
pro Paar 40--60 je nach Größe und Qualität. Der Kram-
markt war nicht von Bedeutung.

e. Delitzſch, 25. Juni. (Aktien-Zuckerfabrik.)Unſere neue Aktien-Rübenzuckerfabrik iſt im Rohbau
ſo ziemlich vollendet, ſo daß nunmehr die inneren Arbeiten und
Maſchinen- Einrichtungen ihren Anfang nehmen können. Kontrakt-
lich ſoll die Zuckerfabrik zum 1. Oct. c. vollſtändig fertiggeſtellt
ſein, damit alsbald mit der neuen Siedekampagne begonnen
werden kann Dem Vernehmen nach, iſt noch eine größere
Summe (man ſpricht von Million Mark) erforderlich und
follen deshalb noch neue Aktien ausgegeben werden.

K. Naumburg, 25. Juni. (Vor der hieſigen Straf-
kammer) erſchien heute der Maurer Winkler aus Steckel-
berg bei Weißenfels, der fahrläſſigen Tödtſüng angeklagt:
er hatte dem Schuhmacherlehrling Maler ein Gewehr erklären
wollen, dabei aber vergeſſen, daß er die Waffe kurz vorher
geladen hatte; bei der Hantirung war der Schuß losgegangen
und hatte den unglücklichen Maler ſo ſchwer verletzt, daß er am
anderen Tage verſtarb. Der leichtfertige Schütze erhielt 4 Mon.
Gefänguiß. Wegen widerngtürlicher Unzucht wurde der Ar
beiter Diemann ans Oberfarnſtädt, Kreis Querfurt, mit
3 Monaten Gefängniß beſtraft.

Ein erſchütterndes Eiferſuchts- Drama ſpielte ſich
am Dienstag in Weimar ab. Der Diener eines dortigen Ge-
ſchäfts hatte einem in demſelben Hauſe dienenden hübſchen und
ſittſamen Mädchen Liebesanträge gemacht, war aber von
dieſem zurückgewieſen worden, da er nöch zu lung ſei, um ihm
die Hand für's Leben reichen zu können. Am Montag Abend
war die Betreffende in einem Concert geweſen und von einem
Bekannten heimgeleitet worden. Der zurückgewieſene Bewerber

rüh, ſobald er das Mädchen ſah, drei Revolverſchüſſe au
aſſelbe ab; es wurde am Kopf, an der Bruſt und am Armverletzt, und zwar am Kopfe ſo ſchwer, daß es nach Jena ge

bracht worden iſt, um die Herausziehung der Kugel, die noch
im Kopfe ſitzt, zu bewirken. Man hofft indeſſen, das beklagens-
werthe Mädchen am Leben zu erhalten. Nachdem der Ver-
brecher jene Fbüſſe abgegeben, feuerte er einen weiteren Schuß
auf ſich ſelbſt ab. Er brachte ſich eine ſo ſchwere Wunde bei,
daß er alsbald nach dem Krankenhauſe gebracht werden mußte
woſelbſt er eine Stunde danach verſtarb.

Gerichtszeitung.
Magdburg. Ein Kurpfuſcher vor eDer „Naturheilkundige“ Chr. Koch war vom Schloſſer

Keßler in Buckau im vorigen Sommer wegen der Krankheit
einer Frau um Rath gefragt worden. Herr „Dr.“ Koch ſtellte
ofort und ohne die Patientin auch nur geſehen zu haben die,

Diagnoſe auf Nierenentzündung und verordnete volle Packungen-
Jedöch ſchwollen der Patientin nun die Beine an und es trat
eine Frühgeburt ein, die jedoch gut verlief. Die Geſchwulſt, die
ſich anfangs nur auf der rechten Schulter gezeigt hatte, ver-
breitete ſich über den ganzen Körper, beſonders war guch das
Geſäß geſchwollen, und es zeigte ſich deutlich, daß ſich Eiter ge
bildet hatte. Der Angeklagte ſetzte die Behandlung trotz der
Verſchlimmerung mit unweſentlichen Modifikationen fort, bis
nach 7 Wochen ein praktiſcher Arzt geholt wurde. Dieſer ordnete ſo
fort die Ueberführung in ein Krankenhaus an, wo ſie operirt
wurde. Sie ſtarb jedoch nach kurzer Zeit an Entkräftung. Bei
der Operation ſind nicht weniger als zwei Liter Eiter entfernt
worden. Die als Sachverſtändige geladenen Mediziner bekunden
übereinſtimmend, daß die Behandlung eine durchaus verkehrte,
das Leben gefährdende geweſen ſei, eine Folge der bodenloſen
Janoranz des Angeklagten. Die Strafkammer verurtheilte den
Angeklagten ſchließlich wegen fahrläſſiger Tödtung eines Menſchen

und Verletzung ſeiner gewerblichen Pflichten zu einem Jahr
Gefängniß. Aus der Verſammlung iſt noch hervorzuheben, daß
ſich der Angeklagte auf eine Frage des Präſidenten als
„Hydropakth“ bezeichnet, eine Definition dieſes Wortes aber
nicht zu geben vermag. Von der Staatsanwaltſchaft wurde be
ſonders hervorgehoben, daß der moderne Pr. Eiſenbart, deſſen
Bildungsgrad ein ganz tiefſtehender ſei, ſeine ganze Weisheit
aus Büchern geholt habe, ſo daß er zu der Behauptung ge-
kommen ſei, die Diphtheritis komme aus dem Magen und was
dergleichen Blödſiun noch mehr wäre. Beantragt waren neun
Monate Gefängniß.

Leipzig. Eine Piſtolenmenſur vor der Straf-
kammer. dem Hausflur des Café Auſtria im Preußer-
Phoen gerieth der stud. jur. et Emil Lehmann aus
Dresden, Mitglied der Burſchenſchaft Arminig, in der Nacht
zum 16. März mit einem Mitglied des Corps Thuringia aus
geringfügiger Urſache in einen arten in Folge deſſen die
gegenſeitige Angabe von Namen und Wohnung gefordert wurde.
Als dieſelbe nicht ſofort erſolgte, ſondern Weiterungen ent-
ſtanden, ließ der, ebenfalls der Thuringia angehörige stud. jur.
von Semmern aus Wernigerode, welcher damals noch
nicht wußte, daß Lehmann Student war, eine auf Lehmann ge-
münzte ſchwere Beleidigung fallen. Lehmann verſetzte hierauf
von Semmern eine Ohrfeige. Der Vetztere forderte hierauf
Lehmann auf fünf Schritte Barrière bei dreimaligem Kugel-
wechſel. Das Ehrengericht erkannte auf Zuläſſigkeit des Piſtolen-
duells, änderte aber die Forderung auf acht Schritt Barrière
ab. Am Morgen des 18. März fand das Duell bei Knauthain
unter Zuziehung von Aerzten, Unparteiiſchen und Secundanten
ſtatt. Nachdem ein Sühneverſnch ohne Erfolg gemacht worden
war, wurde der erſte Kugelwechſel vorgenommen, bei welchem
beide Duellanten uuverleßt blieben. Es fand hierauf ein aber-
maliger Verſöhnungsverſüch ſtatt, der aber ebenfalls vergeblich
war. Beim zweiten Kugelwechſel blieb Lehmann wieder un-
verletzt, ſeine Kugel aber war von Semmern in die rechte
Bauchſeite gedrungen, hatte den Magen ſchwer, die Leber aber
nur leicht verletzt und war daun unter der Hant der linken
Bauchhälfte ſtecken geblieben. Die Verwundung von Semmern's
war eine ſehr ſchwere und er wurde deshalb ſofort nach dem
hieſigen Krankenhauſe geſchafft, wo ſeine Wunden auch glücklich
geheilt wurden. Am heutigen Tage hatten ſich nun Lehmann
und von Seimern wegen Zweikampfs zu verantworten; ſie
wurden zu je 6 Monaten Feſtungsbaft verurtheilt. Als ſtraf-
ſchärfend kam die Schwere der Duellbedingungen in Berück-
ſichtigung, während als mildernd angenommen wurde, daß es
eine in der Studentenſchaft gegenwärtig herrſchende Gepflogen-
heit ſei, auf thätliche Beleidigungen eine Herausforderung auf
Piſtolen folgen zu laſſen.

Vermiſchtes.
Auf dem Fefſtplatz des X. dentſchen Bundesſchießens

herrſchte am Sonntag ein ſehr bewegtes Treiben. Mittags
12 Uhr wurden die Pforten geöffnet; im Laufe des Nachmittags
paſſirten über 18 000 Perſonen die Eingänge. Beſonders gegen
6 Uhr ſtrömte das Publikum auf den Feſtplatz und die über-
ſüllten Pferdebahnen und Kremſer brachten noch immer neue
Gäſte. Jn den Bierzelten gigg es hoch her, denn das Publi-
kum konnte ſich an all' den Wunderdingen auf dem Feſtplatz
„nicht ſatt ſehen und mußte naturgemäß zu den BierhallenZuflucht nehmen. Das Theater auf dem Felplab veranſtaltete

eine Vorſtellung, und die Menagerie gab eine ganze Reihe von
Dreſſurvorſtellungen. Doneben ſpielte im Ballſaal „Zum Frei-
ſchütz' eine gute Kapelle zum Tanze auf. Jn Bezug auf
Wunderthiere, plaſtiſche Muſeen, Affentheater und Flohzirkuſſe
ſind die Verliner, die dergleichen Merk würdigkeiten in der Haſeu
heide tagtäglich antreffen, ſehr verwöhnt; aber trotzdem haben
dieſe Wunderdinge bei dem Publikum Aufſehen erregt. Wer
das Gruſeln lernen will, findet dazu Gelegenheit auf dem Feſt
platz. Da lieſt man auf einem Schilde die Ankündigüng:
„Originalwwerkzeuge des Scharfrichters Krauts“ feruer: „Die
Geheimniſſe von Hamburg, oder eine Nacht in St. Panli.“;
Daneben drehen ſich die Karuſſels und wiegen ſich die Schaukeln.
Automaten in verſchiedenen Größen und mit verſchiedenem Jn-
halt ſind ebenfalls anf Mit dem erſten Tage dürfen
die Betheiligten vollauf zufrieden ſein.

Die Pferdeausſtellung iſt am Sonntag geſchloſſen worden.
Die Beſuchsziffer des letzten Ausſtellungstages war zumal in
Folge des freundlichen Wetters, die höchſte bisher erreichte und
überſtieg die von einem Tage der letzten Woche gemeldete
Zahl von 60 000 einzelnen Tagesbeſuchern noch um ein Erheb-
liches. Die einzelndn Verkäufer, namentlich die Jnhaber der
verſchiedenen Wirthſchaften quf dem Platz, können mit ihrem
Geſchäft zufrieden ſein, für die Unternehmer der Ausſtellung
wird dieſelbe aber, wie man hört, mit einem großen Fehlbetrag
abgeſchloſſen werden, der freilich trotz ſeiner Höhe von angeblich
mehreren hunderttauſend Mark bereits völlig gedeckt ſein ſoll.
Der erfreuliche Erfolg der Ausſtellung liegt darin, daß ſie
einen glänzenden Beweis für den hohen Stand unſerer deutſchen
Pferdezucht, namentlich in Oſtpreußen geliefert hat.

T Ein weiblicher Matroſe. An Vord der Barke „Jda',
in Weſthartlepool wurde jüngſt ein junger Matroſe Namens
Hans Brandt durch einen Sturz in den Kielraum getödtet. Als
die Leiche nach der Todtenkammer gebracht wurde, ſtellte es
ſich heraus, daß der Matroſe eine Frauensperſon war.

Noblesse oblige. Die durch ihr Auftreten in Ber-
liner Balllokalen bekannte Fürſtin Maria Gasteug Pignatelli
hat der Stat Berlin alle ihre Rechte aus dem Erträgniſſe ihres
Buches: „Die Beichte meines Lebens“, in einem „höchſt liebens-
würdigen“ Schreiben aus ihrem gegenwärligen Aufenthaltsorte
Frankfurt a. M. überwieſen

Handel. Jnduſtrie.
Aus dem uns vorliegenden t r derKnappſchafts-Berufsgenoſſenſchaft für das Jahr

e dies noch Monkag Abend erfahren und feuerte Diensta

1889 entnehmen wir Folgendes: Die in 1886 Betrieben ver-
ſicherten 375 410 Perſonen hatten ein anrechnungsfähiges Ar
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beitsverdienſt von zuſammen 310 114 152,80 .4. d. i. auf 1 Ar-
beiter im Durchſchnitt 826,07 pro Jahr. Bei den Schieds
gerichten ſchwebten 1566 Berufungen, von denen 1375 erledigt
wurden und 191 auf das Jahr 1890 übergingen. Das Reichs-
Verſicherungsamt hat im BVerichtsjahre über 283 Rekurſe ent
ſchieden; 51 derſelben waren vom Genoſſenſchaftsvörſtande und
232 von den Verletzten bezw. deren Hinterbliebenen eingelegt.
Die in der Genoſſenſchaftsverſammlung vom 24. Juni 1887 mit
negativem Erfolge behandelte Frage der Unfallverhütungsvor-
ſchriften wird auch die diesfährige Genoſſenſchaftsverſammlung
am 5. Juli wieder beſchäftigen. Bei der Berathung und der
Aufſtellung derſelben wird von dem Standpunkte ausgegangen,
daß nicht für die ganze Genoſſenſchaft gleichmäßige Vorſchriften
erlaſſen, ſondern daß für die einzelnen Sektionen Beſtimmun-
gen getroffen werden ſollen, die auf die Eigenartigkeit der Ver
dältniſſe in denſelben Rückſicht nehmen. Es ſind nur 3 Ord-
nungsſtrafen im Geſammtbetrage, von 40 verfügt worden.
Die Geſammtumlage beziffert ſich auf 5055 580,58 Der
Reſervefonds ſtellt ſich am Schluſſe des Jahres auf die be-
trächtliche Summe von 9296 997,39 Die ſämmtlichen Ver-waltungskoſten, einſchließlich Koſten der Unfällunterſuchungen
und der Feſtſtellung der Entſchädigungen, aller Schiedsgerichts-
koſten und Unfallverhütungskoſten betrugen im Ganzen 295 277,38

oder 5,8 der Umlage. Da ſich dieſer Procentſatz nur auf
die einmälige Jahresaüsgabe ohne Berückſichtigung
von Kapitaldeckung berechnet, ſo müſſen die Verwal-
tungskoſten als ganz minimale bezeichnet werden. An Unfall-
entſchädigungen wurden gezahlt 2378 700,92 Zur Anzeige
gelangten 27 038 Unfälle, d. f. 72 auf 1000 verſicherte Perſonen.
Hiervon waren 3163 8,490 entſchädigungspflichtig. Jn letz-
teren ſind 816 Unfälle oder 2,2 auf 1000 verſicherte Perſonen
mit tödtlichem Ausgange enthalten.

Unter der Firma Actienzuckerfabrik Roßleben iſt
eine neue Actiengeſellſchaft mit einem Grundcapital von 825 000
Mark ins Handelsregiſter eingetragen. Jn Anrechnung auf
das Grundcapital werden in die Geſellſchaft eingebracht die
Zuckerfabrik Lüttich u. Sohn zu Roßleben und die Vereins-
zuckerfubrik zu Roßleben zu Preiſen von 180,000 Mark bezw.
208,300 Mk., wogegen dem Jnhaber der erſteren Fabrik, Amts-
rath Hermann Lüttich zu Wendelſtein, auf die von ihm über-
nommenen 180 Actien 662 des Nominalbetrages und den
Actionären der Vereinszuckerfabrik Roßlebeu auf die von ihnen
übernommenen 164 Actien 85.98 des Nominalbetrages als be-
ahlt angerechnet werden. Die Liſte der Gründer führt 62
amen auf.

Standesamtsnachrichten von Giebichenſtein.
Meldung vom 23. Juni.

Aufgeboten: Der Geſchirrführer F. G. Pechſtädt und A.
R. Miſchke. Angerſtraße 1. Der Schreiner F. H. P. Ulbrich
genannt John und A. M P. Weiß, Mannheim.

Geboren: Dem Blechſchmied J. H. Freund 1 T., große
Brunnenſtraße 12. Dem Handarbeiter D. A. Zimmermann
I T., Eichendorffſtraße 9. Dem Maurerpolier J. G. Voigt
1 T., Triftſtr. 25. Dem Glaſer B. Mißelwitz 1 T., Adolf-
ſtraße 4. Dem Geſchirrführer F. A. Hoffmann 1 Tochter,
Adolfſtraße 3. Dem Zimmerm. und rege F. D.
Bock 1 S., Fluthſtraße-1. Dem Tiſchler E. F. Kramer 1 T.
Adolfſtraße 8.

Geſtorben: Der Schneider W. G. Scheidung 50 J. 1. M.
9 T., Reilſtraße 12. Der Bäckermeiſter F. L. Weruer 51
5 M. 6 T. Burgſtraße 46. Des Zeitſchriftenhändlers
W. Becker Tochter 7 Mongte 14 Tage, Ziethenſtraße 34.

Meldung vom 24. Juni.
Eheſchließungen: Der Drehorgelſpieler F. J. Hügel und

J. H. Pape geb. Ruei, Auguſtſtraße 7.
Geboren; Dem Fabrikarbeiter E. K. e 1 Sohn, Co

Goſenſtraße 10. Dem Mehlhändler F. O. Baumeyer 1 Sohn
Böckſtraße 10. Dem Zimmermann F. W. Schulze 1 Tochter,
Ziethenſtraße 5.

Geſtorben: Des Handarbeiters W. Fiſcher S. 1 J. 4 M.
25 T., Auguſtſtraße 7.

Fremdenliſte.
Hotel Stadt Hamburg. Comandeur 4. Armee Corps Exce

llenz von Häniſch aus Magdeburg. Comandeur 8 Div. Exellenz
von Blume aus Erfurt. Major und Adjutant von Rohrſcheidt
aus Magdeburg. Hauptmann und Adjutant von Wallenberg
aus Erfurt. Oberſt Presnuchin mit Sohn aus Kiew i. Rußl.
Fabrikant Mewis mit Familie aus Berlin. Schrödter mit Ge
mahlin aus Berlin. Reg.-Baumeiſter Haedicke a. Aſchersleben,
Rittmeiſter a. D. von Wurmb aus Schloß-Lübben. Gutsbeſ.
Wolfin aus Hohenwarsleben und Scherjung aus Olvenſtedt.
Rentier Raſſaw aus Wolgaſt. Concertſängerin Frl. Engelmann
aus Magdeburg. Concertſänger Hungar a. Leipzig. Profeſſor
Dr. Baldoßarn aus Turin, Dr. C. Ranneci und Dr. B. Morychi
aus Rom. Schauſpieler Kammerſetzer aus Dresden. Fabrifant
Roth aus Zeulenroda. Dr. Thomſen und Fräulein Klinck-
hammer aus Berlin. Rittergutsbeſitzer Müller mit Gemahlin
aus Bopuſchau. Kaufleute; Roch, Heynemann, Blumenthal,
Wickmaunn und Ebel aus Berlin. Graf aus Frankfurt a. M.
Fiſcher aus Reutlingen. Matthes aus Chemnitz. Schöufeld aus
Jauer i. Schleſien. Kreiß aus Hanau a M. und Poſſelt aus
Paris. Rittmeiſter a. D. Baron von Helldorff aus Zingſt.
Rittergutsbeſ. Emil Gall mit Fräulein Tochter aus Hermsdorf.
prakt. Arzt Dr. Lange aus New-York. Fabrikbeſitzer Stader a.
Weißenborn. Franciso Cayol mit Gemahlin aus Buenos-Aires,
Schönherr aus Rio-Janeiro. Oberamtmann Himburg aus
Fienerode. Direktor Bartens mit Gemahlin aus Stralſund.
Fabrikbeſitzer Pauling aus Lindenau. Gutsbeſitzer Strackoſch
aus Wien. Frau Profeſſor Ellen Rey-Aberg aus Stockholm.
Kaufleute Wetzlar, Ritter, Philippſohn, Wickmann, E. Schmidt
und Leopold Cohn aus Berlin. Berg aus Chemnitz Abel aus
Magdeburg. Berger, Meyer und Schilpp aus Frankfurt a. M.
Kirmes aus Köln a. Rh. Böttger aus Wittgensdorf. Karwehl
gus Glauchau i. S. Bruck aus Dresden. Evers aus Bremen.
Philipſen aus Crefeld und Meiſch aus Hohenſtein.

Heiteres S
Höchſte Zeit. (Arzt zu ſeiner Fran auf der Frühlings-

reiſe): „Vierzehn Tage ſind wir nun ſchon vom Hauſe fort; es
wird Zeit, daß wir heimkommen, ſonſt werden mir alle meine
Patienten wieder geſund

Neueſte Nachrichten und Depeſchen
Eiſenach, 26. Juni. (Privattelegramm der „Hall.

Ztg.“) Jn der hente hier abgehaltenen Generalverſamm-
lung der Werrabahngeſellſchaft wurde der Geſchäfts
bericht erſtattet, die Vertheilung von 3 Dividende ge
nehmigt und die ausſcheidenden Aufſichtsrathsmitglieder
wiedergewählt.

Paris, 25. Juni. Jn einigen politiſchen Kreiſen
nimmt man im Gegenſatz zu den in den letzten Tagen ver-breiteten Gerüchten an, bat ein förmliches Bündniß zwiſchen

Rußland und Frankreich nicht abgeſchloſſen worden; indeſſen
beſtehe für gewiſſe beſtimmt vorgeſehene Eventnalitäten ein
mündliches Uebereinkommen, nicht aber ein ſchriftlich abge
ſchloſſener Vertrag

Bern, 26. Juni. Der Ständerath genehmigte den
Niederlaſſungsvertrag mit Deutſchland ebenfalls einſtimmig.

Brüſſei, 25. Juni. Das belgiſche Parlament
wird zu einer außerordentlichen Seſſion die am 8. Juli
eröffnet wird, einberufen, um ſich mit der Arbeitergeſetz-
gebung und der Nationalfeier des 25jährigen Regiernngs-
Jubiläums des Königs Leopold zu beſchäftigen.

Sofiga, 25. Juni. Als Prinz Ferdinand geſtern auf dem
Regierungsdampfer „Kroum“ von Ruſtſchuk aus eine Fahrt anf
der Donau unternahm, ſchlug während eines Gewitters der
Blitz in den Maſt des Schiffes. Der
einige Schritte von dem Maſtbaum befand, blieb unbeſchädigt.

Prinz Ferdinand wird hente in Siſtowo erwartet, wo der
Miniſterpräſident Stambulow bereits eingetroffen iſt.

Waſhington 25. Juni. Das Repräſentantenhaus
lehnte ſämmtliche vom Senat zu der Silberbill angenommene
Amendements, einſchließlich desjenigen über die freie Aus-
prägung von Silber, ab. Die Bill wird nunmehr an den
Senat zurückgehen mit dem Anirage, ein aus Mitgliedern
der Kammer und des Senats beſtehendes Komitee zur
weiteren Berathung der Frage zu ernennen.

Kursbericht.
(Fernſprechmeldung der Halliſchen Zeitung.

Berlin, 26. Juni 2 Uhr Min. Nachm-
Fonds-Börſe,

490, Reichsanleihe. 107,10 Dortm. UnionSt.Prior 8850
do 100,50 Riebeck Montanwerke 179,90

495 Conſols e 106 Oeſtr. Cred.-Actien 165,75
J 102,31 do 100,70 Franzoſen*3Landſch. Ctr. Pfd. 98,50 Lombarden 60,87

v 0 88,60 Rüſſ. Süd-Weſt 79,Gotthardbähn 169,75 49 Oeſtr. Goldrente 94,90
Disconto-Commandit 222,50 49 Ung. do. 9,60
Darmſtädter Bank 158,40 *4 Ruſſ. 1880er Ank. 96,90
Deutſche Bank 167.25 Jtal. Renten 94,50Berl. Handelsgeſellſch. 167,25. Oeſtr. Noten. 17430

Laurabhütte 144,50 Ruſſ. do. 234,
S Tendenz: ſtill.Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacourſe die übrigen

per Ultimo.
GetreideBörſe.

Wo 198, JuniJuli 204,75, Herbſt 170,25, Tendenz
vächer-

Ryg rer 158, Juni-Juli 156,50, Herbſt 147,75. Tendenz
ehauptet.

Hafer: loco Juni-Juli 165,26, Herbſt 139, feſt.
Rüböl: Herbſt 54,50. matt.
Spiritus: (70er Waare) loco 36,40, April-Mai 35,30, Auguſt-

Sept. 35,40, (50er Waare) loco 56,10.
Petroleum loco 23,10 nächſten Monat

Fondsbörſe. Die heutige Börſe eröffnete in unentſchiedener
Haltung. Der Verkehr bewegte ſich in ſehr eugen Grenzen und
nahm faſt nirgends eine größere Lebhaftigkeit an. Die Kurſe
hatten auf allen Gebieten keine größeren Veränderungen aufzu-
weiſen. Eine Ausnahmeſtellung machten die öſterreichiſchen
Eiſenbahnwerthe, in denen ſich zu ſteigenden Kurſen lebhaftes
Geſchäft entwickelte, beſonders galt dies von Buſchtiehrader,
Duxer und Elbethal, auch Franzoſen und Lombarden ſtellten
ſich höher. Die günſtige Stimmung für öſterreichiſche
Eiſenbahnactien iſt angeblich auf günſtige öſterreichiſche Saaten-
berichte zurückzuführen. WarſchauWiener konnten heute weiter
anziehen, ſpäterhin wieder etwas ſchwächer. Deutſche Eiſenbahn
actien hatten feſte Tendenz zu verzeichnen, insbeſondere oſt
preußiſche und Südbahn. Jn den Bankactien vollzog ſich keine
große Bewegung DiscontoCommandit und Deutſche Bank gaben
etwas nach. Von ausländiſchen Fonds hatten ruſſiſche Werthe feſte
Tendenz zu verzeichnen. Jtaliener und Egypter ſchwächten ſich etwas
ab. Von Bergwerksaktien gaben Eiſenwerthe nach, Kohlenwerthe
konnten ſich behaupten. Jn zweiter Stunde ſchwächte ſich die
Tendenz auf Diskonterhöhung von London ab und ferner auf
die Prämienerklärung, durch welche Materigl an den Markt
kam. Von Deutſchen Fonds 3, ige Conſols 10 z höher.
Privatdissont 3

Getreidebörſe. Der Getreidemarkt war bei Eröffnung auf
das ſchöne Wetter und flaues Oeſterreich- Ungarn matter, als
der geſtrige Schluß, konnte ſich jedoch bald wieder erholen, da
wider Erwarten das Angebot ausblieb und etwas regere Kauf-
luſt ſich einſtellte, ferner aufLondoner Staubregen und auf Amerika,
welches o höhere Notirungen ſchickte. Weizen, Vordertermine
ſchwächer, hintere Sichten behauptet. Roggen war ruhigeres

Van Hovrumrrs (AGA0
Bester Im Gebrauch billig ster

Prinz, welcher ſich gerade

Geſchäſt, die Preiſe faſt unverändert. Hafer, Vorder und
Sommertermine ſchwach, Herbſt behauptet. Rüböl auf Re
aliſativnen durchweg makter. Spiritus loco höher, Termine be
h auptet, matt ohne Geſchäft. 4

Magdeburger Büärſe vom 25. Jnni 1890.

Reiche Anleihe s
Magdeburger Stadt- Obligationen F.Chemiſche Fabrik Buckan- Obligationen 5 eDeffoner Gas- Obligationen 7 r f. rDiv v. St.

1888 J 1889
Magdeburger Allgeme Werſich.-GeſeltſchaftsAct. p. St

a 300 M. vollge zahlt 30 30 701,00 bdo. Feuerxverſich -Actien P. St. à 3900 M
mit 28 Einzahlung 225 203 4600,00 Bdo; Hagel-Verſicher. Acten p. St. à 1500
M. mit 30 Einzahlung 25 25 310;00 Gdo. Lebens Verſich, Actien p. St. à 1500
M. mit 200 SEnzahlung 17 Ddo. Nück Verſich. Actien per St. ä 300
M. voll gezahlte 45 451000.00 GDiv. Jin

1888 J 1889

Actien- Brauerei ARenſtadt Magdeburg 10Coroline, zu Bergwerks-Actien 4 5 t
Chemiſche Fabrik Bückau-Actien 4 0 74,26 9Deſſaüer Gas-Artien S. 4 9 10 eEiſengießerei und Maſchinen- Fabrik Niemberg 4 5
Ketter, Elbſchiſſ.-Geſ.-Actien 4 0 tLeoph. ver. chem. Fäbr. St -Ackien 4 5 eMagdeburger Allgemeine Gas-Actien 5 Willedo. Bankverein Antheile 4 5 meedo. Vau- u. Ceeditbank-Aectien 4 10 32 157,50 D

do Bergwerks-Actien 32 13do. o Stanm-Priorit.-Ack. 5 13 13do. Privatvank.Acktien 4 b e hdo. Straßenbahn-Actien 4 10 10do. Thealer-Actien 3 3 zMarie conſolidirte Bergwerks-Actien 4 3Piaſchinenſabrik Buckan Actien 4 0 95,00 bz. B
Sächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.-Acktien 4 7 7 Sdo. do. Stamm Prior-Aet. 7 v
Süudenburger Maſchinenfabrik Actien 4 12 16 282 00Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm- Acten 4 3 J 101,60 3

do. do. Stamm Por.

*SECURUS JUDICAT ORBIS TERRARUM.-

2
C

KöHLENSAVRES MINERA- WASSER.
E De Fullungen betragen

11,894,000
12,720,000

15,822,000. 1889,
Flaschen und Kviige.

n e eAmtliche Bekanntmachung.
Der Herr Miniſter des Jnnern hat dem EvangeliſchKirch-

lichen Hilfsverein zu Berlin zur ne ſeiner Zwecke die
Abhaltung einer Hauskollecte in den evangeliſchen Haushaltungen
ſämmtlicher Provinzen bewilligt was mit der Aufforderung
zur Kenntniß der betreffenden Behörden gebracht wird, der
Einſammlung dieſer Kollekte keine Hinderniſſe in den
zu legen.

Halle a. S., den 20. Juni 1890.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,

Geheime Regierungs Rath
C. v. Krosigk.

Familien Nachrichten.

n a m n n a a h n An a h
8 Alwiäne WavxnickeFerdinand Dohle 9Verlobte- [139774 Neundorf i. A. und Frößnitz a. P., Juni 1890. 9

O e e r

in 1887,
„1888,

Statt jeder beſonderen Meldung.
Heute früh 9 Uhr entſchlief ſanft nach längeren

Leiden meine liebe Frau, unſere gute Mutter, Schwieger-

und Großmutter 3956Agnes Voester geb. Koltseh
im 58. Lebensjahre

Um ſtille Theilnahme bitten
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Freitag, den 27. Juni, Nach-pat. Uhr von der Kapelle des Stadtgottesackers

au att.

Berlag der Akliengeſedſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle
Verantwortliche Redaktenre: J. V. Wilhelm Anthouh für Politik,

Fenilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des Nachbezeichneten; Martin
Lei ſt r Lokales, Provinzielles, Theater und Muſik; derſelbe J. V. ſür den
Handels Börfen- und Juſeratentheil beide zu Halle.

Sprechſtunde der Redaktion Vorm. 10-- Uhr und Nachm. zwiſchen 1
und ,22 Uhr. Die Expedition (Jnſeratenannahme und Geſchäſisangelegen

heiten) offen von 7 Uhr Borm, bis 7 Uhr Abends.

i Kg. genügt für 100 Tassen

feinster CGhocolad e.
Ueberall vorräthig. [10605aunpt- RMiederlage von van Houtens Cacao bei A. FHarantz Neaadckif., Halle aS.

Veſtell- Einladung
auf das

Schkeuditzer Wochenblatt
Bote für Stadt und Land.

Erſcheint wöchentlich 2 Mal,

ungen.

aum 10 Bei größeren Aufträgen entſprechenden Rabatt.

r

Provinzial- und Lokal-

Mittwoch und Sonnabend mit Beilagen
id koſtet vierteljährlich 1 25 Das Blatt bringt eine kurzgefaßtei Hachrichten, ſowie intereſſante

Jnſertionsgebühren für die 1ſpaltige Korpuszeile oder deren

30 000 Mark
zur I. ſicheren Hypothek von pünktl.
Zinszahler ſofort oder ſpäter geſucht. mit
Gefl. Offerten unter S. 5 in der
Exped. d. Zeitung niederzulegen.

Cessiom.
Das gräflich Marschall'sche

Laden

Kleines Geſchäftshaus.
Ich beabſichtige, mein niedliches Haus

mit Laden in der großen Klaus-
ſtraße bei 5000--6000 Mark Anzahlung
für 30,000 Mark zu verkaufen. [13970

Nähere Auskunft ertheilt

große Ulrichſtraße 27, I.

300 engliſche Hammel
und

80 Lämmer
ſind auf Domäne Carlsroda b. Roßla
(Harz) abzugeben. (13979

Eine ſchwere Kuh, die Ende Jnli
kalbt, ſteht zum Verkauf. [13969

Louis Richter,
Rittergut Burgholzhauſen, 3 km von
Bahnſtation und Kreisſtadt Eckarts-

jberga, 6 reſp. 10 km von Buttſtädt und
Avolda, ſoll wegen Krankheit des
Pächters ſofort cedirt werden. Pachtrzät Heriode bis 1898. Größe c. 700 Morgen,

Bäclkerei.Eine in beſter Lage von Halle be
findliche Bäckerei i. 1. Juli z. verhachten.

Näh. bei Dörge, Alter Markt 4.

Schierke, den 25. Juni 1890.
Der Förſter Sehmidt.

E. ſch. Hofhund, Beruh., verkanft
billig Rathhausgaſſe 7, Bäckerl.

erforderliches Capital 45 000.. Weizen-
und Rübenboden. Beſichtigung en Ein 6
vorheriger Anmeldung.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdrucker in Halle Saale

ahre altes Ackerpferd verkauft Schiehzig Nr. 9. vf [1397 Hammel, Durchſchnittsgewicht 80 P
2l verkauft Rittergut Lane b. Delihſch.

120 Stück 3jährige gut J2hehhte
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ält.
7fanft

leiſchte

Pfd.itzſch.

Beilage zu I 147 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
valle- Freitag 2 Juni 1599

die weiteſte

Verbreitung.

Markt 24.

e Se e e e e e S e

Annoncen „Halliſche Zeitung n „Halliſche Inſcratenblat

T Be e J F x W S S7 r S W 2 et i Tee e ze Z r I e m 7 t r un e 2 4e d t e 5& r a n z W c v e 3 ae e d We e r J ae C 2 t W r W S 7 d tc e J n t n
Geschäftshaus für Damen-Moden

Halle a S. Pernsprecher Nr. 378.)
Malbjährlich bringe die auf den

in Seide, Wolle und

e S

Coupons

unch einzelne Roben

Wesentlich unter dem Selbstkostenpreis
zum Verkauf und erlaube mir meine werthe Kundschaft
auf die sich nur 2 mal im Jahre bietende Gelegenheit
ganz speciell aufmerksam zu machen.

Bei jedem Rest igt W Maass und der T e wie in meinen Sanfonskern S
e e c

Marlitt 24.
Lägern sich anhäufenden

Wasechstoffen

[13984

UNen ernennen

„Restaurant Metropole“
alte Promenade 5.

Nächſte Nähe des Stadttheaters u. Univerſität.
Um Jedermann Gelegenheit zu geben, vorzüglich und preiswerth zu

weiſen, errichte vom 1. Juli er. ab einen großartigen [13950

DF Mittagstisch
zu folgenden Preiſen:

Suppe, Portionen nach Auswahl und Nachtiſch 75
S Fiſch. mit Butter an K. Rindfleiſch mit Saguce od. trock

uppe 15 Fiſch mit Butter und 0 43, Rindfleiſch mit Sauce od. tro
Gemüſe 30 43, Gemüſe mit div. Beilage 30 4 Fricaſſée 2c, Kart. 30Braten mit Comp. o. Salat 50 Nachtiſch Butter u. Käſe 15

Reichhaltige Tagesspelsenkarte der Saison
Gutgepflegte Biere und Weine.

W ſeine franz vie e

Im Abonnement

Paracies.
Freitag den 27 Juni.Jtalieniſche Narht

mit bengaliſcher Beleuchtung der geſammten Gartenlocalitäten
Von 8 Uhr an

59 S 9J oGrosses Militair- Concert
bei verſtärktem Orcheſter.

Entree per Perſon 15 Billets im Abonnement bei Entnahme von
5 Stück à 10 im Reſtaurant zu haben. [13961Biere, gut gepflegte Weine, vorzügliche kalte und warme Küche,

i e ſni e

und ähnlichen anderweitigen Ueberraſchungen.

Wein Speiſen Moy Provin
z »r7 Erfolge bei rheumat. u. gicht. Leiden et dte

Bleichſucht, Haut-, Nerven- und beſonders Frauenkrankheiten
Geſunde V aldgegend. Durchaus mäßige Preiſe. [10707

Nähere Auskunft durch Badearzt Dr. Lübcke u. die ſtädt. Badeverwaltung.

Lähmungen,

Jene Sug demie
Freitag den 27. Juni Abends G Uhr

in der Marktkirche

e F.Oratorium von Flendelssohn-Bartholdy.
Solisten: Fran Franz Voretzseh,

Frl. Bertha Wepner,
Herr G. Wulff, Concerts. aus Frankfurt a. M.
Herr M. Rüttner, Kammers. aus Gotha.

Orgel: Herr Paul Homeyer aus Leipzig.
Nummerirte Billets à 3,00 Mk.
Unnumwerirte 150 NMK.
Für die Emporen à 1,00 Mk.
Für Generalprobe Dopners-

tag 4 Uhr. à 1,50 Mk.à 0.15 Mk.

bei Herren Meyer G Stoeh,
Poststrasse 9.

Das. Sperrsitze für zuh, Mitglieder

Unnumwerirte Billets und Texte auch an der vor der Kirche
errichteten Verkaufsstelle.
Ia—lle, Dienstag den I. Juli 1890, Abends 6 Uhrim Volicsschulsaale

C R
des akaclemischen Gesang- Vereins

(Direction; Otto Reubke)
unter gefälliger Mitwirkung

der Concertsängerin Fran Hedwig Wolfradt- Berlin
und des Herrn Halir, Grossherzogl. Concertmeister

aus Weimar.

Programm:
Sonate für Klavier und Violine von Beethoven. Chöre mit

Clavier von Schumann, Mendelssohn, Rheinberger und Brambach.
Lieder am Clavier von Rob. Franz, Goldmark, Brahms ete.

Solostücke für Violine.
Chorlieder von Mendelssohn,

Concertflügel von Blüthner,

Eintrittskarton, nummerirt Mk. 2,50,Musikalienhandlung von HI. Karmrocit (6. Patzeoker) Bartüsserstr. 19.

[13680

(13959

unnummerirt Mk. 1,50 in der

haſarſa-pri

Die Perle aus
Hof in Bayern.
Alleiniger Ausschank

im

daran I. Unubltnnb

Ioth Iovmooarech Dirseh

(Victoria-Theater).Vorbereitungé per

einige Tage geschlossen
Grosser Concert-Garten

W geößnet.

PrüxZ Carl
Heute Freitag, Abends 8 Uhr

r. IHDtair-boncert

Entrse à Perſon 30 [13983
O. Wiegert.

Billets im Vorverkauf 15 Stück
3 .4 wie bekannt.

Zu unſerem diesjährigen, am Sonntag
und Montag, 29. und 30. d. Mts.
ſtattfindenden [13945ainderfeste
ladet ergebenſt ein

Landsberg, den 23. Juni 1890.
Das Feſt-Comitee.

ranre, Würgermeiſter.

Am heutigen Tage verlegten wir unſer Geſchäftslokal nach

Poſtſtraße Ar.
neben dem Wiener Caſeé“.

Geschw. Jücdlel, Halle a. S.Wäſchehandlung, Specialität: Steſer Schiedneg

(13960
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Haupt und Sohlussziehun vom 7. bis 12. J uli ox.
Hierzu empfehle, soweit Vorrath reiecht:

Originalloose I. 115, “2 N. 57,50,
Antheilloose o II. 12, o II. 6,

Porto und Liste 50 Pfg. r Bestellungen erbitte duroh Postanweisung.

ReichsbankK- Giro Conto.

Schlossfreiheit-Lotterie.
N. 29, N. 14,50

40o I.

J. Eisenharcdht, Beinc, aber Wihelnetr. 40.

Telegramm Adresse: Glüeksurne Berlin.

3.
[13966

Man verlange überallchocor ar en[13955)

Schlossfreiheit- Lotterie

Hanbt Ziehung den 7. Juli, Gewinne von 600 000,
09 000, 400 000 Mk. e.

Ganze 115 A. Halbe 57 4 50 Viertel 29 Achtel 14 50
Dreißiget 6 Vierzigſtel 5 Fünfzigſtel 4

gſtel 3 Hundertſtel 2 50Richard Schroedei (Schroedel Vimnon)
Markt 23. Vom 15. Juli ab Gr. Ulrichſtraße 48.

Stuten- und Fohlen-Muſterung
mit Vertheilung von Prämien.

Der land wirthſchaftliche Verein Bedra hält unter Betheiligung der
Nachbarvereine Steigra, Reinsdorf und Langeneichſtedt-Oberwünſch, wie in

n v freien t ine al e etnten- und Fohlenſchan für alle diejenigen Ortſchaften aGehüfte bei Mücheln ſtatiouirten Königlichen Geſtüts-Hengſte benußen.

Die Muſterung ſindet am und S. Juli er. ſtatt.
T J Das Nähere über die Schau, ſowie Zeit und Ort der Vorfahren

Ich Maler6

in den. Ortſchaften durch Aushang noch bekannt gemacht,

v r

Bedra, den 20. Jüni 1890.
Das Directorinm des landwirthſchaftl. Vereins Bedra

Kunstmaler Hans Knoechl aus München
sowohl nach Vorlagen wie nach der Vatur, im figürlichen u. landschaft-

Haus- Verkauf.
lichen Fache, Derselbe arrangirt vorerst einen eichen-Cursus in Das den Erben des Herrn. Commerzienrath Werther hierſelbſt ge
seinem Atelier. Näheres Voruittage 9 12 Uhr 7 Jägerplatz 7. hörige Grundſtück, Martinsberg Nr. 8 Wohnhaus mit Garten mit einem

lcheninhalt von 15 a 30 qm ſoll an (13862

28. Juni c. Nachm. 3 UhrBeſtes eiſernes Banmaterial: im onnabend, d. s d werden. Die m. 3 ubr
Träger, Hartwichſchienen, Eiſenbahnſchienen, Säulen, ſind daſelbſt vorher einzuſehen.

m Fenſter Trerben i Der Juſtiz-Rath.T m Eiserne ehbarrièren n sSchlüieckmann.liefere zu billigſten Preiſen.
Reichhaltiges Lager. 30jähr. Specialität. Zahlreiche

Referenzen.
Kataloge, Koſtenanſchläge und ſtatiſche Berechnungen

unentgeltlich [13471
Maſchinenfabrik und Eiſeugießerei Ein j. Bautechniker, w. Jahr dieM. Leutert, e ehe a e ln260 Stück ſehr ſchöne große engliſche Ausbildung Stell. auf einem Bureau.

Jährlingshammel Gefl. Off. bef. d. Exp. d. Ztg. u. S. 4.
Ein tüchtiger 13973zur Maſt ſind preisw. zu verkanfen bei TO. Grunert, m. guten Zeu Sohn geſucht

Fretzburg a. U. l13943] Hotel Rüästner, Zivickan.

Ein Forſtmann hat 2 gute Hühner- 3hunde i. 3 Felde zu verkauſen. Näh. Ein junges Mädchen
in der Expedition d. Blattes. [13928 findet zur Stüße der Hausfrau auf

Schillingſtedt bei Cölleda ſoort Stellung. Vorſtellatng erwünſcht.

Auf, dem Rittergute Loepitz bei
Merſeburg wird ein unverheiratbeter
Gärtner geſucht. Antritt ſofort. [964

Ununterbrochen geöffnet von 8--7 Uhr.
A Fernſprecher Nr. 347. z

nunonceenannahme
ſar alle a Seiuchriften 7 Jm Forſthauſe zu Schierke findeto 40 War r zen, welches a ütze der Haus-Domainen Verpachtung. S e e eigen,V HALLE A. S. en erene igee bute Wil hhesDie e a e in der goldenen Aue, Grafſchaft gegen Entgelt AufnahmeStolberg Roßla, Kreis Sangerhanſen, Regierungsbezirk Merſeburg Annoncen- An m Der gräfliche Förſterr h e terten ha ſchen J wainen ſollen vom 1. Juni al ma e Schmidt.

ab au Jahre öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. alle Zeltungen des In- und Auslande:
1., Domaine Roßla, Station der Halle -Caſſeler und der Ber n c 9lin Frankfurter Bahn, 4h einem Flächengehalt von 600,91 ha, darunter ununterbrochen geöffnet v. 8--7 Uhr BRecell?

Hofraum 2,63 ha, Gärten 1,68 ha, Acker 504,10 ha, Wieſen 38,59 ha, Mikrophon 151. häusl. geb. Mädchen von Auswärts,
Hutungen 48,39 ha. Wege, Unlind und Gräben 5,53 ba. 572 26 Jahr mit ſchöner Ausſt. d. j.Erforderliches n Vermögen 240,000 Ei iß und br I 1000 d. ält. 1500 Verm. ſpät.

2., Domaine Kelbra, 2,5 km von der Station Berga der Halle- weiß und braun gefleckter mehr ſuchen beh. baldiger Verh. d. Be
Caſſeler Bahn und 4 km von Roßla entfernt, mit einem Flächengehalt Wage Havemnckt a anntſchaft eines gut ſituirten Herrn,
von 41419 ha. darunter: 1,61 ha Hofraum, 0,88 ha Gärten, 323,67 ha Hündin h 9 Wittw. nicht ausgeſchl. nur eſtaen.Acker, 52,78 ha Wieſe, 32,22 ha Kitungen, 3,04 ha Wege und Gräben. undin, t entlaufen, gegen Be Off. u. s. G durch d. Exp. d. Bl. erb.

Erforderliches verfügbares Vermögen: 166,900 nung a zu 92 S l13063 o
3. Domaine Bennungen mit Vorwerk Ditticheurvde. Benn- r. Schmidt in Morl 7 3ungen liegt an der Halteſtelle Bennungen der Halle-Caſſeler Bahn, r r Pexmiethung.

3 km von Roßla, Dittichenrode je 255 km von Beimungen und Roßla Tüchtiger Techniker
entfernt. Geſammt-Flächengehalt 378,66 ha, darunter: 1,28 ba. Hofraum, o 21,45 ha Gärten, 349,78 ha Acker 7,39 ha Wieſen, 18,49 ha Hutungen, I von einer Fabrik für Eiſeukonſtructionſg0,26 ha Wege, Gräben, Unland. a Feldeiſenbahnen und Bauſchloſſereiſo Wilhelmſtraße 21 4.,

Erforderliches verfügbares Vermögen 150,000 geſucht. Offerten mit Zeugnißab- Herrſchaftliche ParterreWohnung
ſchriften und Gehalisanſprüchen unt. a mit Gartenbenutzung zu 1. October zu
P. a. 1490 bef. Rudolf Mosse vermiethen. [13930Halle a S. [13962 5 Gr. Ulri ſtraße 27

Wobhnung, Bel-Ptage, Die Etage 5 Stuben Kammer
v

6 heizbare Zimmer, Badeſtube u. Küche, Vadezimmer und Zubehör per
hin ünmi ſofort oder 1. October zu vermiethen.allem Comfort, dazu geräumige Preis 800 Mart. t

gedielte Niederlage mit Bodenund Keller, großer Lagerplatz im W. Assmangn.
e S r g e ſo Mehrere mittlere Wohnungen, eben-

rößere Kellerränmlichkeiten ſinde. ab Dryhanderſtr. 5 z. vermieth M heifs ſofort theils zum 1. October

er. zu vermiethen. Näheres
Fr. Naumann's Möbelfabrik,

Rathhansgaſſe 15. [13976
Breiteſtraße 19 ſind 2 herrſchaftliche
ohnungen, ſolid und elegant einge-

Der Verpachtungstermin iſt auf

Dienſtag, den 15. Juli dieſes Jahres
auf der Gräflichen Rentkammer anberaumt und zwar für: (12085

1. Roßla, um 10 Uhr Vormittags,
2. Kelbra, um 12 Uhr Mittags,
3. Beunungen, um 2 Uhr Nachmittags.
DiePachtbewerber haben den Nachweis über Vermögen und land-

wirthſchaftliche Befähigung rechtzeitig vor dem Termine zu erbringen.
Die Verpachtungs- und Bietungs-Bedingungen, die Grundſtücks

Verzeichniſſe und die Karten können auf der Gräflichen Rentkammer
während der Dienſtſtunden eingeſehen werden, auch ſind Abſchriften
der Verpachtungsbedingungen gegen Erſtattung der Schreib bezw. Druck
koſten von unſerer Regiſtratur zu beziehen.

Offenen.geſuchteStellen.

Suche für 1. Juli einen an Ordnung

Die Beſichtigung der Domainen iſt nach vorheriger Anmeldung zu
jeder Zeit geſtattet.

Roßla a. H. den 30. Mai 1899.
Gräflich Stolberg'ſche Rentkammer

Haasenstein Vogler, A.-6.,
Male. grosse Märkerstrasse 27 I.

Bieler.
Ritterguts-Pachtung.
1600 Mrg. beſten Rübenboden

WirtdöchafterinGeguch.

Auf ein Rittergut bei Leipzig
wird eine tüchtige und zuverläſſige in hoher Cultur, vorzügl. Lage,
Mamſell geſucht, welche beſonders unmittelbar an Gymngaſialſtadt,
in Küche und Molkerei erfahren n Bahn u. Zuckerſein muß. Zeugniß -Abſchriſten abrik, Provinz Sachſen Ver
ind inznſenven r mögensnachweis 35000 Thaler,

sentsein 'ogler preismäßig zu vergeben durA. -G., Leihzig. [13941 C. en eb, Nordhanſen.

ewöhnten Verwalter, der ſich nicht
cheut, ſelbſt mit Hand anzulegen. [895

Gangloffſfömmern b. Grenußen.

Ehrhardt.

richtet, zum 1. Septbr. oder 1. Octör.
zu vermiethen. [13893Beſichtigung und nähere Auskunft in
den Geſchäftsſtunden ebendaſelbſt.

In Pforta wird zum ſofortigen An
tritt ein Ziegelmeiſter in Accordarbeit
und ein Hofmeiſter geſucht. [13894

M. Faeger, Amtsrath.

Neben Hauptſteueramt 1 Wohnung
zu 360 ſofort, 1 desgl. p. 1. October
zu vermiethen. Beſichtigung Nach-
mittags 3--4 Uhr. Näh. Mühlgrabenl.

Iält. Hofverwalter findet b. 6—800.4
Gehalt 1. Juli dauernde Stelle durch
Frau BRinneweiss, gr. Märkerſtr. 10.

alter Markt 6 [13910iſt die geräumige 1. Etage zu berm.,
p. 1. Oct. ev. auch früher zu beziehen.

D. AUAvpotheker Rerginann's

Radical
Hühnerangenmittel

vertreibt ſchuerzios jedes Hühnerauge
à Flaſche mit Pinſel 35 und 60

nur allein bei (4
Afü Hod e
Papen-Datbrpen,

prachtvolle Muſter z billigſten Preiſen
empfiehlt

Carl Pritzschow,
Albrechtſtraße, Ecke Geiſtſtr.Bei Dtzd. Abnahme Fabrikpreis,

bei Gros- Abnahme unter
Fabrikpreis.

Ilboden blannlgb

gelddraun mahagoni nuſs
Ib Lichen und grauer farh um

Sofort frocknend

ruhigwann ſeicht ad

Haupt- Niederlage in Halle bei Helm-
bold Co., ferner bei G. OsgwalGeiststrasse in Brehna: Lonis Mogk,
Landsberg: J. C. Poetezseh. [13848

Empfehle meine rühmlichſt bekannten
Napfkuchen mit Vanillegutz, vorzüg-
lichen Matzkuchen von überraſchend
feinem Geſchmack, ſowie eine reiche
Auswahl der verſchiedenſten geſchmack
vollen Kucheuſorten und Gebäce.

Carl Koch, Herreuſtraße 1.
W Speckkuchen von früh 6 Uhr an.

Das größte reine Roggenbrod liefert
die Brodfabrik Herrenſtraße 1 nebſt
den bekannten Verkaufſtellen. [13879

Aepfelwein
wird faſt ausnahmslos aus Fall
obſt, mindeſtens aus geſchlagenen
wurmſtichigen Aepfeln, zum ar. Thei
unter Zuſatz von Virnenmoſt fa-
bricirt, daher beim Genuß die
unangenehme Schärfe auf der
Zunge. Mein Aepfelwein da
gegen iſt aus den feinſten, total
reifen, gepflückten Aepfeln her
geſtellt, daher milde und füſſig
u. von einem kleinen Trauben-
wein kaum zu unterſcheiden
Mein Aepfelwein ſteht bis zur
Stunde nmnerreicht da. Jch em
pfehle denſelben als ein außer-
ordentlich angenehmes und ge
fundes Getränk Jedermann.

Preisliſte ſteht zu Dienſten.
Otto Thieme Aer bei gelterei.

Rothlauf der Schweine
verhütet ſicher mein vorzügl. bewährtes
Rothlaufmittel. Daſſelbe ſchützt auch
vor allen anſteckenden Krankheiten und
beſeitigt Freßunluſt ſicher und ſchnell
Von hochangeſehenen Landwirthen viel

fach belobt. [13953reis 2,50 franko p. Poſtnachnahme.
Apotheker Beeck, Eilenburg.

Okuliren undRaffiabaſt her net
J. R Strässner, Bernburgerſtr. 13
Verſende tägl. friſch Poſtkollis (10 Pfd.)
Allerfeiuſte Tafelbutter, 8,60 Mk.
Gutsbutter, 7,60 Mk. fr. geg. Nachn.

Ambrosifus, Motzwethen Oſtpr.

Vexantwortlich i. V. Martin Leiſt, Halle a /S
J P
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Beſondere Hrilage zur
Halle (Saale), den

Landwirthſchaſtliche Mittheilungen.

Halliſchen Zeitung.
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Redigirt von Oekonomierath H. von MendelSteinfels zu Halle (Saale).

Die IV. Wanderausſtellung der deutſchen Landwirthſchafts- Geſellſchaft zu Straßburg.

Von H. von MendelSteinfels.
Echluß.)

Jn Schweinen und Schaffen war uns in Straß-
burg nicht viel Neues geboten worden. Hinſichtlich der
erſteren bemerke ich, daß faſt nur die weißen engliſchen
Raſſen und ihre Kreuzungen vertreten waren und zwar durch
die uns bekannten Züchter, deren Namen uns bei jeder
größeren Ausſtellung entgegentreten. Natürlich fehlte auch
das Meißener Schwein nicht, welches bekanntlich ſeit der
Breslauer Ausſtellung ein ſehr geſuchter Artikel geworden
iſt. Hoffentlich iſt die Zeit nicht mehr ferne, wo man in
Meißen die Zuchtrichtung dahin regulirt, daß man die ab
ſolute Haarloſigkeit als fehlerhaft und als ein Zeichen
weicher Conſtitution verwirft. Zweifellos ſind die aus dem
alten SufolkSchwein herausgezüchteten Meißener fruchtbar
und milchreich, auch eine ziemlich befriedigende Futterver-
werthung kann man ihnen zutrauen, daß ſie aber gegenklimatiſche und Witterungseinflüſſe widerſtandsfähig in

kann man nicht annehmen, wenn man auf die nackten und
zarthäutigen Geſtalten blickt.

Von den Schafen, bei welchen das engliſche die Ueber
zahl hatte, bot beſonderes Jntereſſe nur das Frankenſchaf,
welches rein und in ſeinen Kreuzungen uns vorgeführt ward.
Wir können dasſelbe zu den Fleiſchſchafen rechnen; es iſt
weifellos urſprünglich aus einer Kreuzung des reinen
chlichtwolligen ungehörnten Landſchafes mit franzöſiſchen
derinos hervorgegangen.

Um ein Schaf zu repräſentiren, bei welchem Fleiſch
produktion als erſter Faktor ins Auge gefaßt werden muß,
ſind die Formen dafür noch nicht genug entwickelt. Na
mentlich iſt der Rücken noch nicht geſtreckt genug, auch könn-
ten die Lendenwirbel noch breitere Rippenforſtſätze haben.

Das ganze Knochengerüſt müßte ein feineres, die Beine
weniger hoch geſtellt, der Rumpf noch voller ſein. Es iſt
hin und wieder der Verſuch gemacht worden, engliſches Blut
hinein zu miſchen, man hat ſich dazu mit augenſcheinlich
großem Vortheile des e r bedient, doch
en ſolches im Zuchtbezirk nicht ſonderlich Eingang zu

nden.
Jntelligente Züchter des Frankenlandes gaben mir

alle die oben genannten Mängel und ebenſo den Vor
theil zu, welchen die Beimiſchung richtig gewählten engli-
ſchen Blutes haben würde, glauben aber doch bei der jetzi-
gen Zuchtrichtung verbleiben zu müſſen. Jm Uebrigen kann
man dieſes Schaf als ein Thier anſprechen, das mit ausgezeich
neter Conſtitution in ſpäterer Zeit als Regenerator über
bildeter Fleiſchſchafraſſen einſt noch gute Dienſte thun wird.

Auch Ziegen waren dieſes Mal zur Schau gebracht
und zwar wohl mit Recht, indem gerade in Straßburg der
„KleinGrundbeſitz“ auch zu berückſichtigen war, dem unter
Umſtänden an der Ziegenhaltung viel gelegen iſt; nennen
wir doch die Ziege die Kuh des armen Mannes, Es

waren recht gute Exemplare ausgeſtellt, das Beſte aber in
einheit und Milchergiebigkeit leiſteten die ſogen. AppenzellerJ en. Aus Ober Bayern war ein Prachtbock in der

Richtung der Angora Ziege mit mächtigen 4 Hörnern von
einem Pfarrer zur r gebracht.

Sehr Jntereſſantes bot die Fiſcherei-Ausſtellung,
welche von der kaiſerl. Fiſchzuchtanſtalt in Hüningen und
von mehreren Privaten aus ElſaßLothringen beſchickt war.
Die Mehrzahl der ausgeſtellten Fiſche, die in Prachtexemp
laren zu ſehen waren gehörte dem Geſchlechte der Forellen
ſowie den Kreuzungen derſelben an.

Da wir munter umherſchwimmen: Amerikaniſche
Forellenbarſche, kaliforniſche Regenbogenforellen, Spiegel
karpfen aller Größen, einjährige Bachſeiblinge, Salmo alſa-
ticus, Zander, amerikaniſche Binnenſeelachſe, verſchiedene
Lachsbaſtarde, aber auch große Aale, Hechte Schleien
ſogar Krebſe in allen Altersſtufen. Hochintereſſant waren
auch die dicken, ſich ſchlängelnden Hauſzn von fingerlangerAalbrut und die vor den Augen des Beſchauers ſch voll

ziehende Fiſchwerdung der jungen Forellen. Apparate zur
künſtlichen Fiſchzucht, Modelle von Aal und anderen Fiſch
leitern, ſowie eine große Sammlung vortrefflicher Fiſcherei
und v vervollſtändigten das intereſſante Bild.
Jn der Mitte des Platzes befand ſich ein Gartenpavillon,
den die Kunſtgärtner Straßburgs zu einer ſehr anmuthigen
Blumenausſtellung benutzt hatten; geradezu muſtergiltig ſind
die Sammlungen von Begonien, Rododendron und Roſen.
Um den Pavillon gruppirten ſich im Freien ganze Anlagen
von Obſtbäumen, Hochſtämme und Spalierobſt in den ver
ſchiedenſten Formen, zum Theil aus der Enzheimer Schule
und der kaiſerl. Obſtbauſchule zu Brumath (Elſaß-Lothringen)

dieſer ganze Mitteltheil des Ausſtellungsplatzes war
zum Garten v und zeigte auf mehreren Beeten
eine Sammlung blühender Nicotiana, Tabaktypen der
ganzen Erde. Gezogen und ausgeſtellt waren dieſelben
durch den techniſchen Direktor der kaiſerlichen Tabakmanu-
faktur zu Straßburg.

Und hiermit treten wir ein in das Zeichen des Tabaks,
deſſen große Bedeutung für Süddeutſchland dem Beſchauer
in drei großen Hallen ad oculos demonſtrirt wurde. Eine
ſehr inſtruktive Sammlung von getrockneten und fermentirten
Tabaksblättern hatte Direktor Schmitter mit Hülfe einer
großen Zahl elſäßiſcher Tabakspflanzen zuſammengeſtellt und
in Wort und Bild alles Wiſſenswerthe über den Tabakbau
zur Anſchauung gebracht. Der Laie fand hier Belehrung
und der Fachmann neue Anregung; Tafeln mit den Roh-
tabaktypen der ganzen Erde, Erläuterungen über Nicotin-,
Waſſer- und Feuchtigkeitsgehalt der Blätter, Modelle von
gehn tatiſtiſche Nachweiſe über den Tabakbau
in ElſaßLothringen von 1620 bis 1888, Abbildungen der
Tabgkraupe, Alles fand man in dieſen Tabgkshallen. Auch
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Baden hatte eine endloſe Sammlung von verſchiedenen Ta
baken nach Straßburg geſandt, die eine ſehr günſtige Beurtheilung durch die e ter erhalten arg ſollen.
Auch begegneten wir ſelbſt ſchleſiſchem Tabak, ſowie Samm
lungen von Uckermärker, Thüringer und Pfälzer Tabaken.
Nächſt dem Tabak ſpielt der Hanf eine große Rolle im
Elſaß. Der Vorſteher der landw. Bezirksſchule zu Münſter
im Elſaß, Freiherr von Oppenau, brachte eine große El
ſaßer Hanfſammlung und zeigte die verſchiedenen Arten der
Röſte und erbet an in ſehr ſchöner Weiſe. Baden trat
auch r wieder in Concurrenz mit ElſaßLothringen in
einer ſchönen Sammlung. Der landw. Conſumverein Ober
u führte uns den ſeit alter Zeit rühmlichſt bekannten

reisgauer Hanf in der verſchiedenſten Form der
ung und Verwendung vor: Hanfſamen, männlichen und
weiblichen Hanf, Stengel mit Thau- und Waſſerröſten,
Schleiß und Brechhanf, Roh und n gehechelten
Schwarz und Weißhanf, Garn, Gewebe, Bindfaden, Seile
aus Hanf, ſowie Geräthe zur Hanfbereitung.

aß der Wein einen großen Platz auf der Straß-
er Ausſtellung beanſpruchte, iſt natürlich, und die Koſt
et e fand dauernd eingehendſte Beachtung, ſie erhielt durch

ie hübſchen Elſäſſerinnen, die in ihrer Nationaltracht heimi
ſches Gewächs anboten, eine ſehr anmuthige Verſchönerung.
Ob dieſe elegant koſtümirten Elſäſſerinnen ganz ächt waren,
wird Niemand glauben, der ſie ſah. Eingeweihte behaup
teten, ſie wären meiſt Mainzer Gewächs geweſen. Nicht
unbedeutend muß auch der Bienenſtand im Elſaß ſein,
wenigſtens war eine beſondere Halle nur von Honig, Wachs,
Bienen und allem, was dazu gehört, beſetzt ſogar ein

Rieſenmedaillon von Bismarck aus gelbem Wachs r
zwiſchen künſtlichen Waben und Jmkerpfeifen. Lehrr
erſchien mir die r r der Bienen, ihre Ent
wickelung und ihre Arbeit, plaſtiſch dargeſtellt in kleinen
Glaskäſten, nur der Preis von 15 dafür etwas zu hoch.inbithDie Abtheilung Produkte enthielt auch ſelbſtve
landw. Samen, ſowie trockene und grüne Pflanzen, wirtrafen hier Namen, die uns ſehr bekannt ſind und deren Träger

ſchon lange es übernommen haben, den Ruf der Provinz
Sachſen hinſichtlich edler Saaten in die weite Welt zu
tragen. Es ſind dies Heine Hadmersleben und Rimpau.
Knauers JmperialSamenzucht haben wir allerdings ver
mißt; hoffentlich haben wir die Freude, ſie bei einer dem

nächſtigen rege in r n wieder begrüßen zu können. Möge die Straßburger Ausſtellung das er
füllen, was wir von ihr zu erwarten uns berechtigt glauben,
nämlich daß ſie einerſeits eine reiche Quelle der Belehrung
dem Gau gewährte, in welchem ſie abgehalten wurde, daß
ſie aber andererſeits auch wieder ein neues Band knüpfte
zwiſchen Altdeutſchland und unſeren Reichslanden, welches
beſonders feſt in dem Herzen unſerer dortigen Gewerbe
enoſſen ſich befeſtigen möge! Der Elſaß Lothringiſche

Bauernſtand iſt es, der trotz aller Franzoſenherrſchaft deutſch
geblieben iſt und deshalb wird auch jedes ausgeſtreute
Samenkorn bei ihm beſſeren Boden ſfinden, als vielfach
bei den Städtern, die leider in der u S des Fran
zoſenthums ſich noch vielfach ſehr gefallen. Die Beob
achtung konnte jeder machen, welcher die kurze Ausſtellungs
zeit benutzte, um auch in dieſer Beziehung die Augen offen
zu haben.

Zu den wichtigſten Theilen der Gebäude zählen die
Dachungen, namenlich gilt dieſes auch von ländlichen Ge
bäuden, bei welchen die Reparaturen und Neueindeckungen
n zu bewerkſtelligen ſind und bei welchen es ſo
wohl auf entſprechende Dauer, als beſonders auf verhalt
nißmäßig niedrige Baukoſten ankonmt. Von dem letzteren
Geſichtspunkte aus wären die allerbilligſten Dachungen die,
welche der Landwirth ſich ſelbſt am leichteſten beſchaffen
und mit Hilfe auch weniger geübter Arbeiter ausführen
und unterhalten laſſen kann. Dieſes wären die Stroh und
Rohrdächer, dann die Schindeldächer. Dieſe ſind aber in
Deutſchland nur ausnahmsweiſe zuläſſig, namentlich ſind
in einigen Staaten diebaupolizeilichen Beſtimmungen aus Rück
ſichten der Abhaltung von Feuersgefahren ziemlich energiſch
gegen dieſelben. Wenn man bedenkt, welch' großes
Unglück ſchon über manche Orte hereingebrochen iſt
durch die raſche Verbreitung eines Brandes, wozu dieſe
Dachungen Veranlaſſung gaben, ſo iſt es allerdings ganzgerechtfertigt, wenn die Fenerpolſgei ſolche Ausführungen

nur unter gewiſſen Vorausſetzungen duldet.

Auch mit der hängt dieſerzuſammen und iſt daher in t r vielen Fällen der Land
wirth gezwungen, zu einer Bedachung zu greifen, welche
ſolchen Bedenken nicht unterworfen iſt. Wir haben daher
die Ziegeldächer, namentlich die neueren Falzziegeldächer,
dann die Dächer mit verzinktem Eiſenblech in erſter Reihe zu
berückſichtigen. Es wird nun öfters die Frage auch erhoben,
warumdie Schieferdächer ſich nicht einer weiteren Verbreitunger-
freuen und namentlich, warum nicht deutſcher Schiefer mehr
zur Anwendung gelangt. Das erſtere läßt ſich kurz dahin
beantworten, daß eben in der Regel das Schieferdach viel
zu theuer zu ſtehen kommt, außer in den Gegenden, wo
Schieferbrüche in der Nähe ſind oder der Transport wenig

Die Schiefereindeckungen.

ſtens ein ſehr billiger iſt. Daß das Schieferdach an ſich
eine ſehr dauerhafte und ſchöne n iebt, iſt bekannt.Allein nicht jeder Schiefer iſt auch wirk i gut. Es läßt

ſich nicht leugnen, daß in dieſer Hinſicht manche n
auch die öſterreichiſchen Schiefer, öfters zu wünſche übriglaſſen, und daß in der Regel die ftangöſiſchen un beſonders

die engliſchen Schiefer die beſſeren ſind. Der Schiefer iſt
ein Geſtein, in welchem Kieſelſäure den Hauptbe tet
bildet, je mehr davon im Schiefer enthalten iſt, deſto beſſer.
Häufig finden ſich aber ſchädliche Nebenbeſtandtheile, welche,wie Schwefelkiee kohlenſaurer Kalk, organiſche, erdharzige

Beſtandtheile, Verwitterungen herbeiführen. Auch zu viel
Kohlentheile ſind nachtheilig, weil dadurch der Schiefer
leichter das Waſſer anſaugt und e froſtbeſtändig iſt.
Es ſoll daher der Schiefer, mit einem ſcharfen Eiſen geritzt,
einen hellen, weißen Strich zeigen, keinen grauen oder
ſchwärzlichen. Man könnte nun Schiefer e hinſichtlich
ihrer chemiſchen Beſchaffenheit genauer unterſuchen laſſen,
allein dieſes läßt ſich doch auf große Lieferungen nicht aus
dehnen und ſo iſt man dann in Bezug auf die Qualität
in dieſer Richtung daran gebunden, daß man den Schiefer
nur aus anerkannt guten Brüchen bezieht, und um ſich
möglichſt ſicher zu ſtellen, ſoll man hinſichtlich jeden
Schiefers wenigſtens eine dreijährige Bürgſchaft ausbedingen.

Ferner hängt aber die Güte einer Schieferdachung
nicht blos vom Material an ſich, ſondern auch von der Art
der Eindeckung ab. Es iſt an ſich nicht gleichgiltig, in
welcher Größe und Form die einzelnen Platten verwendet
werden, dann ihre Spaltbarkeit, beziehungsweiſe ihre Dicke,
die Art, wie dieſelben ſich mit dem Hammer bearbeiten,
wie ſie ſich bohren und annageln laſſen.

Man unterſcheidet darnach verſchiedene Arten der Ein
deckung. Die franzöſiſchen und engliſchen Schiefer ſind
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altbar, geben daher dünne Platten, welche, da ſieTa ne Geſtalt ſind, auch leicht in regel
mäßigem Verband eingedeckt werden können und entſprechen
in dieſer Richtung allen Anforderungen.

Dieſelben können ſowohl auf Latten, als auch auf einer
vollen Einſchalung verlegt werden und hat erſteres den Vor
theil, daß die Schiefer beſſer austrocknen, weil ſie unten
mehr von der Luft beſtrichen werden. Dagegen iſt letzteres
vorzuziehen in Gegenden mit häufigen Schneefällen, heftigen
Sturmen, weil das Einwehen gehindert wird. Zur Dicht
J der Fugen hat man nämlich bislang noch kein taug-
liches Mittel gefunden und muß daher auch in ſolchen

llen, wo ein Einwehen eher zu befürchten iſt, eine dichtere
indeckung, die ſogenannte doppelte, erfolgen, bei welcher

die Platten auf ihrer Mitte werden, ſich alſo
weiter überdecken. Die genannten Schiefer laſſen verhält-
nißmäßig flachere Dächer zu, weil ſie leichter ſind und weil
die Fugen einen ganz regelmäßigen Verlauf nehmen. Ferner
iſt die Verfrachtung dieſer Schiefer eine relativ billige, da
ſie wenigſtens nach Norddeutſchland meiſtens auf dem See
wege als Rückfracht, als Ballaſt, gelangen. Aus dieſem
Grunde ſtellt ſich in Berlin z. B. die engliſche Eindeckung
wohlfeiler als jede andere Schiefereindeckung.

Alles dieſes trifft nun bei der deutſchen Eindeckung
nicht in gleichem Maße zu und iſt hier namentlich aber zu
unterſcheiden, die eigentlich deutſche oder Schuppeneindeck
ung und die SchablonenSchiefereindeckung. Die erſtere iſt
allerdings e Jahrhunderten dort zu Hauſe, wo in Deutſch
land überhaupt n vorkommen, in Thüringen, am
Rhein und den nächſtliegenden Gegenden und viele alte
Dächer, z. B. bei Kirchen und Burgen, gen daß dieſe
Eindeckung auch eine ſehr dauerhafte ſein kann.

Dieſe deutſchen Schiefer ſind aber ungleich groß und
ungleich in der Geſtalt, weniger ſpaltbar, daher dick und
ſchwer und verlangen wegen der dadurch bedingten eigenthümlichen Eindecungsweſe ſteile Dachwinkel. Sie müſſen

deßhalb auch auf volle Schalung aufgebracht werden und
ehören, was ſehr zu berückſichtigen iſt, zu ihrer regelrechten
erſtellung ganz r mit der Sache vollkommen ver

traute Arbeiter. Außerdem hatten die deutſchen Schiefer
brüche bis in die neueſte Zeit viel mit Transportſchwierig
keiten zu kämpfen und wenn dieſes nun 2 h e
beſſer geworden iſt, ſo iſt ihnen doch der Wettbewerb no

immer ziemlich erſchwert. Es iſt dabei auch zu erwähnen,daß die ſteilen Dächer r en Tages weder formell noch
konſtruktiv beſonders beliebt ſind und läßt ſich auch nicht

leugnen, daß mit denſelben ein ſehr oft unnöthiger Aufwand
an Holz für das Dachgerüſt verbunden iſt. Für Scheunen
und ger ſind ſolche hohe Dächer äußerſt unzweck
mäßig, und da man jetzt e viele andere dem Zweck beſſer
dienliche Deckmaterialien beſitzt, ſo iſt an und für ſich ſchon
ar kein Grund vorhanden, zum Schuppendach zu greifen.

it dem Mangel an Nachfrage vermindert ſ von ſelbſt
der Abſatz und ſo darf es nicht verwunderlich erſcheinen,
wenn vom deutſchen Schiefer weniger die Rede iſt, als von
dem fremdländiſchen.

Wie erwähnt, kann jedoch der deutſche Schiefer auch
in anderer Form verwendet werden, in ſogenannten a
lonen, d. h. Stücken von regelmäßiger Geſtalt, meiſtens
quadratiſch und werden dieſe auf eine Schalung ſo in Rat
ſich gegenſeitig überdeckend r daß dieſe Reihen
mit der Dachtraufe einen Winkel von 459 bilden. Um eine
ute Eindeckung zu erzielen, iſt es dabei nöthig, daß jede
latte dreimal h elt wird und zwar mit verzinkten

ſchmiedeiſernen Nägeln mit flachen Köpfen, ja nicht mit ge
wöhnlichen Drahtſtiften. Ferner muß die Schalung aus
nicht zu dicken, ganz trockenen und S Brettern gebildet
werden, welche mit wechſelnden Stößen auf die Sparren
gut aufzunageln ſind. Dieſe Art der Einde kann auchbei flacheren Dächern ausgeführt werden und erſcheint dann

ebenſo vortheilhaft als jede andere.
Häufig kommt es vor, daß Staub, namentlich Ruß, be

ſonders wenn viele Kamine von Fabriken u. dgl. in der
Nähe W in die Fugen der Schiefer eindringt. Dieſer
ſaugt Waſſer an, gibt Veranlaſtung zum Faulen der Holzeleng und zu Eisbildungen, ſo a durch dieſen Umſtand
allein ſchon ſelbſt beſſere Schieferdachungen bald zerſtört

wurden. Es iſt daher durchaus zweckmäßig, auf die Schal
ung zuerſt eine dünne theergetränkte Pappe oder Leinwand
lage zu bringen. Uebrigens ſei noch bemerkt, daß in neu
eſter Zeit durch die feuerſicher imprägnirten waſſerdichten
Leinenſtoffe von WeberFalkenberg in Köln ein neues Deck-
ungsmaterial geliefert wird, welches für ſich allein, nament
lich für Scheunen, Schuppen, auch Stallungen, ein ſehr
entſprechendes, leichtes und dauerhaftes Mittel zur Dachein
deckung abzugeben verſpricht.

Mittheilungen aus der Praxis.

S

der Wirthſchaftsabfälle bietet die Möglichkeit, manchen Groſchen
und manchen Thaler zu erwerben und die indirekten Einnahmen
zu erhöhen. Einen Abfall, der bare wenig beachtet wirdbilden die Knochen, obgleich ſie werthvollſte P anzennährmittel
(Stickſtoff, Phosphorſäure und Kalk) in ſich bergen. Wer die
Knochen nicht vortheilhaft verkaufen kann, präparire ſie deshalb
für ſeinen eigenen Acker.

Die Knochen werden entweder durch Mahlen oder durch
e Pochen zerkleinert und e ſo, direct verwendet, einen
kräftigen, langſam wirkenden, aber um ſo nachhaltigeren Dünger.

Auch kann man die ſo zerkleinerten Knochen mit Schwefel-
ſäure au leßen, indem man ſie in einen Steintrog bringe mit

ungefähr die Hälfte ihres Gewichts kochendem Waſſer
übergießt und dann nach und nach unter ſtetem Umrühren mit
ebenſoviel Schwefelſäure verſetzt. Nach acht bis zehn Tageu ver
mengt man die breiartig gewordene Maſſe mit Kohlenpulver,
Erde, Sägeſpänen, 2c., damit ſie pulverig wird und ſich aus

reuen läßt oder man verdünnt den Brei mit der 100 200-
hen Menge Waſſers und verwendet ihn in dieſer Weiſe in

flüſſiger Form zur Düngung.
Ein weiteres Mittel. um die Knochen in eine zur Düngung

eichter geeignete Form zu bringen, bietet das Calciniren. as
elbe geſchieht in einem dem Kalkbrennofen ähnlichen Ofen oder
n einem Ofen mit ununterbrochenem Gange, der ſo conſtruirt

rn im Kleinen. Die richtige e iſt, daß die im Anfange der Calcination ſich entwickelnden übel-
riechenden Dämpfe darin verbrennen. Die calcinirten Knochen

gemahlen und geſiebt als Dungmittel in Anwendung
ge

Eine weitere einfache, bequeme und in der Praxis häufig
angewendete Methode, um Knochen zur Düngun n
iſt auch folgende: Man bringt die Knochen in Schichten von
10 em Höhe abwechſelnd mit 10- 15 em ſtarken Schichten von
ungelöſchtem Kalke in, einen Kyuſen, ähnlich einem Compoſt
haufen, zuſammen. Die unterſte und oberſte Schicht, wie auch
die Seitenwände werden von Kaälk gebildet, ſo daß dieſer, ſowie
eine zu gebende 30 em ſtarke Erdſchicht die Knochen allſeitig abſchließen. Jſt dies geſchehen, ſo beginnt man die ganze Heaſe

gleichmäßig mit Waſſer zu begießen, ſo lange, bis dieſelbe bis
auf den Grund durchfeuchtet iſt. Um ſich hiervon zu überzeugen

man einen oder mehrere Holzſtäbe in den Haufen bis au
deſſen Grund ein. Sobald die herausgezogenen Holzſtäbe an
ihren unteren Enden angekoblt erſcheinen, kann man überzeugt
ſein, daß die Durchfeuchtung vollkommen im worauf das Begießen
eingeſtellt wird und das Gemenge ſich ſelbſt e ertgſhe leibt.
Es empfiehlt ſich, die Knochen ganz und den ungelöſchten Kalkin Straßenſchotter ähnlich großen Stücken zur Schlhtung zu
verwenden. Um die Arbeit des Begießens nicht zu erſchweren,
darf der Haufen nicht über 1 m hoch und 1,5 w breit angelegt
werden. Für kleinere Quantitäten auf dieſe Weiſe zu ver
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arbeitender Kuohen enpfiehtt ſich die e Juigge von Segegev von

2. m Durchmeſſer. Etwa entſtandene iſe in der Erddecke, und
die entſtehen zumeiſt, müſſen wieder gut zugeworfen werden.
Nach 1214 7 i d rozeß vorüber der Compoſt wird
dann gut durchgeſchaufelt und kann dann ſo als Düngerwendet werden. Etwa e 373 ne w.
ausgeleſen und zu einer nach ne en Partie deſhan
Wohn eine derartige Anlage nicht in nächſter Nä e ine tu mach d lndeneher ſind. en, da Die w. enwitte

fferpappe als el de Holzes. n dFenſter ded n Wege 5 weichen die
Seiten unſeres r ine e i en e z r

n unh Se en ad tn a ger a a
Erſatz empfiehlt ſich d eigen are Ae ne e, de a a S tjefert wird. Wie ſchon e be wird dieſezur Herſtellung von e ver berwendet
welches ſich e nur einer rin a ne zu Mronen
hat. Dieſe Pappe iſt hart und ſteif wie ein Brett und feſter
als ein ſolches von gleicher Stärke. Aber die Hauptſache iſt,
daß ſie beſtändi i 26 als Holz iſt, nicht ſchwindet oder ſich krümmt
und verzieht. Thürfüllung verwendet, fült ſie alle Vor
ausſetzungen einer ſolchen, ohne die Mängel einer 5 rnen be
zeigen, ſie e hat ſelbſt uoch r beſonderen Vorzuall weit weniger leitet als Holz. Durch eine Kohtkale en hin
durch kann man ohne Sawictintett alles hören, was im anderen

Zimmer geſprochen wird, bei einer Thüre mit Pappfüllung fällt
das faſt vollſtändig fort. Dabei nimmt die Pappe ganz gut
Oelfarxbe an und dadurch unem opete ar Feuchtigkeit.
wie dies ebenfalls die Koffer aus beweiſen. Die Zufammenſetzung einer Thüre mit t Vappitt Munae

dieſelbe, wie ſolche mit Holzfüllung. Nur kann der geſammte
Rahmen, da die Möglichkeit gegeben iſt, die Füllungen größer

machen ſchmäler ünd dafür ſtärker werden. um eigeneKeiging zu ſchwinden und ſich zu verwerfen, möglichſt zu be
ſchränken. Die Pappfüllung wird ebenfalls in die Falze desRahmens, an za möglichſt tief eingeſchoben: auch können auf

der Füllung ſelbſt Schmückformen durch aufgeleimte Leiſten er
zielt werden. Beſonders e e ſich die Pappfüllungen für
apgtenhüren die bekanntlich in vielen Fällen den Vorzug vor
den Thüren mit voller Bekleidung verdienen, beſonders weil ſie
villi z ſind und die Zimmerwände nicht unangenehm unter
bre Solche Thüren erhalten nur auf einer Seite verſenkteSuungen auf der anderen e liegen dieſe bündig mit dem
Rahmen und werden hier ü bertapezirt. Dabei macht ſich die
üble Eigenſchaft des Holzes, zu ſchwinden und zu reißen, recht
unangenehm bemerkbar durch die auch in der Tapete entſtehenden
Riſſe und Fugen ringsum. Bei einer Thüre mit Pappfüllungen
kommt das nicht vör; hier wird die Pappe in einen offenen
Fals eingelegt und mit breit und flachköpfigen Nägeln befeſtigt-

e Fuge und die Nagelköpfe werden, ſoweit nöthig mit Glas-kitt oder mit einem Kitt aus Leim und Kreide glatt verſtrichen

und die Stelle vor dem Tapezieren mit einem Papier oder
Strragrave überklebt und ſo äußerlich unbemerkbar gemacht.

ie Befürchtung, daß ſich die Pappe, weil nur auf einer Seitemit Papier bezogen, noch krummziehen oder ausbauchen möchte,
iſt bei der Stärke und Steifigkeit der Kofferpappe ausgeſchloſſen

Tabak und Kartoffel Dieſe beiden landwirthſchaft
lichen Pflanzengattungen, Tabak und Kartoffel, ſind wie manweiß, faſt gleichseitia von Amerika nach Europa verpflanzt worden,
beide in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts. Wie ver-
ſchieden aber zeigte ſich von Anfang an die Aufnahme, welche
dieſen beiden Pflanzen von den Menſchen zu Theil geworden.
Bekannt iſt, auffallend ng dauerte es, bis die Kartoffel allge
mein verbreitet und nach Verdienſt geſchäßt wurde. Noch im
Jahre 1842 wußte der Kaiſer von Rußland kein wirkſameresJoerutgsmtet für die Verbreitung der Kartoffel, als daß er

jedem ſeiner Unterthaneun, welcher den Kartoffelbau mit Aus
eichnung betrieb, eine beſonders hiezu geprägte goldene oderſiberne Medaille verlieh. Der Grund ſolcher merkwürdigen

S n lag wohl zum Theil darin, daß mar dieKartoffeln für ungeſund hielt, zum Theil auch in dem unter
den Menſchen häufigen Vorurtheile gegen Alles was neu iſt
und von der altgewohnten Sitte abweicht. Jn Deutſchland kann
man es ten da Kartoffeln in manchen Gegenden faſt als
einzige Nahrung dienen müſſen, ja ſelbſt in vielen Getreidegeg
enden nahezu für unentbehrlich gelten, kaum ken wovondie ärmere Bevölkerung vor ihr rer Einführung gelebt hat. Frei
lich ein gutes und geſundes Leben gewährt der ausſchließliche
Gennß der Kartoffel nicht, wenn die Ernährung ganz auf dieſes
Nahrungsmittel angewieſen iſt; denn die Kartoffel enthält 7

v

n bleibt weſentlich

Man thut

7

artoffelbau heutzutage doch a

5 bis

Gebauer-Schwetſchte' ſche

80 Prozent Waſſer was gegen nicht zur Nahrung
dienen kann. Der wirkliche e zeh Kartoffel iſt im
e mit anderen ine a brung verwendeten g geringe hat Lerechüch a 100 gr Kara

cht mehr Nahr d als 5 es 6 gr S3 r n 14 Da 16 gr. Roggenbrod.e t ganz gerechtfertigt, wenn die Kartoffel das Br
er Armen c ſie ein Stück Land dem Meße

nach auch eeä trägt als J ſo kommt es

l die e el richtig i a zur e
iſt mau müßte täglich 20 dKartoffeln genießen, um bei d arrer s e e

ſtmaß an wirklichem e e ſo wird dert au der a Erde betrieben.
hre betrug die mit Kartoffel beſt Ackerfläche 5n orgen, im Jahre 1886 ſchon viele Millionen Morgen

m ehr
Ganz anders und auffallend raſch zeigte ſich die Aufnahmedes Dabers welcher doch durchaus kein Nahr mittel, ſondern

ausſchließlich r nnittet ſomit ein Magen tand iſt. J
1659 wurde der Tabak zuerſt in Deuftſchländ gebaut.n des zur Zeit auf dem gauzen Erdboden n
Rau chnupf und Kautabaks wird. gegenwärtig auf ungefä
440 Milionen Kilogramm jährlich t. 72 welcher 154 auf
Aſien, 115 auf Eurvopa, 124 auf Amerika, 12 auf Afrika und
Million auf Auſtralien kommen. n für die faſt
gleichzeitige Einführung und verſchiedene Aufnahme der Kartoffel
und des Tabaks in Eurvpa iſt die merkwürdige Aeußerung des be
rühmteu Naturforſchers A. v. Humboldt über das Widerſtreben

ka Ob
e erkannt

der Menſchen gegen die Kartoffel und die Begier, mit welcher
ſie dagegen nach dem Tabak griffen: „Wie ein unverſtändiges
Kind welchem man Brod und eine brennende Kohle anbietet,
nach der Kohle greift, ſo machten es auch die Menſchen in Europa.
Die neue Welt bot den Leuten Brod (Kartoffeln) und Giſft (Ta
bak) und ohne Bedenken griffen ſie nach dem Gifte. Während
der Tabak ganz Europa verpeſtete und ganz Europa das Giftals eine ohlthat anſah, litt man zu gleicher Fäit überall

unger und die Folge des Hungers,
eiten, brachten ihre Verheerungen. an rauchte Tabak und
ungerte, ja man ſtarb Hungers mit der Pfeife im Munde.

Die Pflege der e Wie wir dem Fohlen
bezüglich ſeiner Pflege im Allgemeinen die größte Aufmerkſam
keit zuwenden müſſen, damit es ſich in richtiger Weiſe zum
Pferde entwickele, ſo müſſen wir die Ausbildung der Hufe des
ſelben beſonders überwachen denn ein Pfexd mit ſchlechten Hufen
iſt kein gehe Pferd Der kleine weiche, ſehr bewegliche
Fohlenhuf aber ſt be cbha dildungsfähig und die Entwick
einer Form gar ſehr abhängig von den äußeren Verhältniſfen.

Da, wo das Fohlen in möglichſt natürlichen alten lebt,ſig viel im Freien bewegt bedarf es einer künſtlichen Pflege
einer Hufe wenig oder gar nicht; hier reiben ſich dieſelben am

t rande und S der e ab, wie von vben her Horn nachaht: ſie werden nicht zu lang; hier kommt der Strahl mit
er Erde ſtets in Berührung und kann ſeine, die Beweglichkeit
des Hufes fördernde, den Suf erweiternde T ätigkeit voll und

ganz zur Wirkung bringen; unter ſolchen Verhältniſſen ent
wickeln ſich die Hufe in der Regel naturgemäß in ihrer Form
und Größe der Raſſe und Größe des Pferdes entſprechend.
Da aber, wo das Fohlen meiſt oder viel im Stall gehalten wird,
es ihm ſomit an der nöthigen Bewegung fehlt, in Folge deſſen
die Abnutzung der Hufe am Tragrande nur eine ganz geringe
iſt, die Hufe möglicher Weiſe der ungünſtigen Einwirkung derin der Streu enthaltenen dmomataihſchen Fluſſigtett ausgeſetzt

ſind, da iſt eine beſondere Pflege der Hufe angezeigt, wenn ſie
in normaler Weiſe ſich entwickeln ſollen. Bei zu geringer Ab
nutzung werden die Hufe zu lang und in Folge deſſen treten
leicht Verbiegungen der Wände mit erheblichen Formveränder-
ungen (ſchiefe Hufe, Zwanghufe) ein. Um dies zu verhindern,muß von Zeit zu n ſachgemäßes Beſchneiden der Hufe
ſtattfinden, wobei Eckſtreben und Strahl möglichſt zuſchonen ſind. Eine aite, trockne Streu iſt erforderlich, um
Strahlfäule möglichſt zu verhüten; denn ein Verkümmern des
Strahles iſt von den nachtheiligſten Folgen für den Huf. Es
dürfte ſich hierzu die Torfſtreu eignen. Es ſei noch darauf
hingewieſen, daß ein häufigeres verſtändiges Hantiren an den
Beinen und Hufen der Fohlen letztere vorbereitet für das Be
ſchlagen in der Schmiede und ſie zu ruhig ſtehenden Pferdenczieſt Pferdefreund.
Buchöruckerei in Halle

Peſt und anſteckende Krank

elung
ſtein ſ
bes o
Organ
möge il
ſten K
beſten

Die E

do

die Näh
igen G
Korps.
Schleſi
Tages
den 11
Kaiſer,
Sonng


	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 147.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Besondere Beilage zur Hallischen Zeitung. No. 26.
	[Seite 101]
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104







